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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

akau, 3. Mai. Jezioranski kämpft bei Kobylanka im 
Lubliniſchen ſiegreich gegen die Nuſſen. Eine Abtheilung der 
Nuſſen trat über die galiziſche Grenze bei Lubliniec, um die 
Polen im Rücken anzugreifen; fie wurde tolal geſchlagen und 
zerſpreugt. Die Nufien hatten 90 Todte; 26 wurden von 
den Polen mit militäriſchen Ehren begraben. Der Verluſt 
der Polen war gering. Die Verwundeten wurden nach Cie⸗ 
szanow gebracht. (Telegr.) Dep. der Breslauer Zeitung.) 

Wien, 2. Mai. Die „General⸗Correſpondenz aus Oeſterreich“ 
bringt in einem Schreiben aus Petersburg folgende Analyſe der Ant⸗ 
worten, welche die ruſſiſche Regierung auf die drei Depeſchen der fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen und öſterreichiſchen Regierung ertheilt hat. Der 
Kaifer iſt damit einverſtanden, daß die Verträge als Grundlage dienen, 
und er hält ſeine Rechte in Betreff der Auslegung der Rußland be⸗ 
treffenden Stipulationen aufrecht. Das Vertrauen der Mächte, welches 
fi) darin ausſpricht, daß fie ihm überlaſſen, die Mittel zur dauernden 
Beruhigung Polens aufzusuchen, finde feine Rechtfertigung in den In: 
tentionen des Kaifers, die dahin gingen, abgeſehen von dem Amneſtie⸗ 
Akt, die Inſtitutionen, die er Polen verliehen habe, aufrecht zu erhal: 
ten und eventuell weiter zu entwickeln. In Betreff der Anwendung 
und Entwickelung dieſer Inſtitutionen, die nothwendigerweiſe von der 
Rückkehr der Ruhe und des Vertrauens in Polen abhängig ſei, könn⸗ 
ten die Mächte ſich auf die Fürſorge des Kaiſers verlaſſen. Das 
Haupthinderniß fei die im Auslande organifirte permanente Verſchwö⸗ 
rung. So lange dies Hinderniß nicht beſeitigt, ſei eine ſchnelle Lö⸗ 
fung der vorhandenen Schwierigkeiten kaum zu hoffen. Welche Stel. 
lung die Mächte einnehmen würden, das könne weſentlich dazu beitra⸗ 
gen, den Unordnungen in Polen, die in ihrem Endziel auf ganz Eu⸗ 
ropa gerichtet ſeien, Schranken zu ſetzen. Die Cabinete würden daher 
aufgefordert, den geeigneten Weg zu betreten; alsdann ſei Hoffnung 
vorhanden, daß der Kaiſer ſich früher in den Stand geſetzt ſehe, feine 
großmüthigen Intentionen für feine polniſchen Unterthanen frei gewäh: 
ren zu laſſen. 

Die „General⸗Correſpondenz“ fügt hinzu, daß die drei Antwort⸗ 
ſchreiben, obwohl alle dem vorſtehenden Gedankengange folgend, nicht 
wortlich gleich lauteten; die für Wien und Paris beſtimmten ſeien am 
ähnlichſten, die nach London gerichtete ſei von ihnen mehr verſchieden, 
als jene beiden von einander. 

Petersburg, 3. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
veröffentlicht heute die engliſche, die franzöſiſche und die öſterreichiſche 
Depeſche und die drei Antworten des Fürſten Gortſchakoff. a 

Jaroslaw, 3. Mai. Am 1. Mai ſchlug Jezioranski die Ruſ⸗ 
ſen bei Zamek, hart an der galiziſchen Grenze. Eine Abtheilung ruſ⸗ 
ſiſcher Truppen ſoll hierbei die galiziſche Grenze überſchritten haben, 
um den Inſurgenten in den Rücken zu fallen. Die Ruſſen haben 90 
Mann Todte und Verwundete; von den Inſurgenten ſind 20 Ver⸗ 
wundete nach Cieſzanow gebracht worden. Jezioranski iſt nordwärts 


abgezogen. e 

Paris, 2. Mai. Herr v. Budberg hat die Antwort 
feines Hofes mitgetheilt. Die Journale machen darüber. fol: 
gende Mittheilungen und Betrachtungen. Der „Pays“: Die Antwort 
verſichere, welche guten Abſichten der Kaiſer mit Polen habe, und 
drücke den lebhaften Wunſch aus, die Mächte zufrieden zu ſtellen in⸗ 
nerhalb der Grenzen, welche die Sorge für die eigene Sicherheit und 
Würde dem Kaiſer ſtecke. Der Geiſt des Schriftſtückes ſei im Allge⸗ 
meinen friedlich. Die „France“ äußert ſich in demſelben Sinne und 
hofft, daß die guten Intentionen Rußlands zu einer den Intereſſen 
Polens und dem Frieden Europas günſtigen Loſung führen werden. 
Die „Patrie“: Im Weſentlichen beſagt die Antwort, daß in Betreff 
der allgemeinen Ideen die Intentionen des Kaiſers Alexander in allen 
Punkten mit denen des Kaiſers Napoleon übereinſtimmen, daß aber 
die Mittel der Ausführung zu discutiren bleiben. Der „Nord“ glaubt 
zu wiſſen, das Cabinet der Tullerien werde in der ruſſiſchen Antwort 
eine unzweideutige Probe des Vertrauens finden, welches der Kaifer 
Alexander zu der Freundſchaft und den guten Dienſten des Kaiſers 
Napoleon hege und zu der Wirkſamkeit eines Verſtändniſſes zwiſchen 
Rußland und Frankreich zur ernſthaften und friedlichen Löſung der 
Fragen, welche die Ruhe Europas ſtören. Der „Conſtitutionnel“ 
glaubt zu wiſſen, daß die Ausdrücke, in denen die Antwort gehalten, 
verſöhnlich, gemäßigt und dazu angethan ſeien, das Gelingen der durch 
die drei Mächte geforderten Löſung hoffen zu laſſen. 

London, 2. Mal. Berichte aus Newyork vom 22. April mel⸗ 
den: Dem Admiral Porter iſt es geglückt, mit 5 Kanonenbooten und 
3 Transportſchiffen die Batterien von Vicksburg zu paſſiren. Man 
glaubt, Porter werde im rothen Fluſſe operiren. und in Verbindung 
mit Banks die Proviſionstransporte abſchneiden. Die Conföoͤderirten 
haben ihre Pofition vor Waſhington in Nordkarolina verlaſſen. Foͤde⸗ 
rale Kanonenboote haben eine conföderirte Batterie von 6 Kanonen 
genommen und 200 Gefangene gemacht. Die Flotte Duponts liegt 
noch immer vor Charleſton. 3 

Aus St. Franzisko, 1. April, geht die Nachricht ein, die Fran⸗ 
zoſen hätten Puebla 10 Tage lang bombardirt. Zweimal zurückge⸗ 
worfen, hätten fie das Fort Sanjanvier genommen. Die bedeutenden 
Forts halten ſich noch immer. Die Franzoſen haben die Verbindung 
zwiſchen Ortega und Comonfort coupirt. Briefe aus Monterey mel⸗ 
den, die Franzoſen feien bei Puebla geſchlagen worden und hätten 60 
Kanonen und 8000 Mann verloren. (72) 
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| Man geht hierauf zur Tagesordnung, zur Interpellation des Abgeordn. 
Virchow. Dieſelbe lautet bekanntlich: „In welcher Weiſe hat die königl. 


Staatsregierung den Art. 108 der Verfaſſung zur Ausführung gebracht? — 
In welchen Zweigen der Staatsverwaltung giebt es Beamte, welche nicht 
auf die Berfafjung vereidet ſind? — Und wie rechtfertigt das Miniſterium 
die Ausnahmen?“ . 

Vice Bräfident Behrend richtet, nachdem die Interpellation verlefen, die 
rage an das Staatsminiſterlum, ob und wenn daſſelbe Antwort zu erthei⸗ 
en gedenke? 8 

Hierauf erhebt ſich der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg: Das 

königl. Staatsminiſterium hält die Beantwortung dieſer Interpellation nicht 
für geeignet (Senſation). Dieſelbe geht von der Vorausſetzung aus, daß 
eine geſetzliche Beſtimmung nicht ausgeführt ſei, oder daß weſentliche Ab: 
weichungen davon vorgekommen ſind. Die Interpellation macht dieſe Ab⸗ 


weichungen nicht namhaft, ſondern verlangt von der Staatsregierung, dieſe 


Ausnahmen zu präcifiren und zu rechtfertigen. Auf dieſe Aufforderung 
glaubt das Staatsminiſterium nicht eingehen zu können und lehnt deshalb 
die Beantwortung in dieſer Form ab. — Das Haus beſchließt hierauf mit 
großer Majorität, in die Discuſſion über die Interpellation einzutreten. 
Der Abg. Virchow: Es iſt bekanntlich vor einigen Tagen in der Bud⸗ 
getcommiſſion zur allgemeinen Kenntniß gekommen, daß ein großer Theil 
der Beamten des Kriegsminiſteriums und die Regierungs⸗Commiſſarien ſelbſt 
auf unſere Verfaſſung nicht vereidet ſind. Dieſes ungewöhnliche Ereigniß 
hat mich veranlaßt, einen Gegenſtand zur Sprache zu bringen, der um ſo 
mehr von tiefgreifender Bedeutung iſt, als die Garantien gegenüber unſerm 
Verfaſſungsleben immer mehr abnehmen. Man iſt bekanntlich über Eide 
und politiſche Eide insbeſondere ſehr verſchiedener Anſicht: im Allgemeinen 
aber befinden wir uns doch auf dem Standpunkte, daß wir in dem Eide auf 
die Verfaſſung die einzige Garantie erkennen, den uns gebliebenen Reſt des 
Verfaſſungslebens zu erhalten. Gerade ſeitdem der Herr Kultusminiſter 
ausgeſprochen hat, daß er nur bei dem jenſeitigen Richter, nicht diesſeits 
Recht zu nehmen gedenke (Heiterkeit), haben wir alle Veranlaſſung, den Ver⸗ 
fafjungseid ins Auge zu faſſen. Die Verfaſſungsurkunde ſchreibt ausdrück⸗ 
lich eine Vereidigung aller Staatsbeamten auf die Verfaſſung vor und be⸗ 
ſtimmt, daß eine ſolche Vereidigung des Heeres nicht ſtattfinden ſoll. Ich 
habe mich in den über Feſtſetzung unſerer Verfaſſung gepflogenen Verhand⸗ 
lungen danach umgeſehen, ob in denſelben der Begriff von „Staatsbeamte“ 
und „Heer“ näher beſtimmt worden iſt. Ich habe gefunden, daß der Cen⸗ 
tralausſchuß der erſten Kammer den Antrag ſtellte, an betreffender Stelle 
aufzunehmen, daß nur die Staatsbeamten, welche dem Heere nicht angehören, 
zu vereidigen ſeien. Dieſer Antrag aber wurde verworfen und in den ſpä⸗ 
teren Verhandlungen kam ſo ſehr die allgemeine Frage zur Debatte, ob das 
Heer im Ganzen zu vereidigen ſei, daß jene beſondere Frage über die dem 
Heer angehörigen Staatsbeamten gar nicht entſchieden wurde. Der Verfaſ⸗ 
ſung gegenüber muß ich mich heute enthalten, auf jene allgemeine Frage 
einzugehen, ober um ſo mehr müſſen wir zur Klarheit darüber gelangen, wie weit 
der Begriff Heer auszudeynen ſei. ieſe Frage hat eine ſehr praltiſche 
Bedeutung für Handhabung unſerer Geſchäftsordnung. Art. 60 unſerer 
Verfaſſung verordnet, daß die Miniſter und die dieſelben vertretenden Staats⸗ 
beamten Zutritt zu den Verhandlungen jeder Kammer haben. Können 
wir aber geſtatten, daß die Staatsregierung ſich uns gegenüber vertreten 
laſſe durch Perſonen, die auf die Verfaſſung nicht vereidigt ſind? (Hört, 
Hört!) Die Miniſter haben nicht das Recht, fi durch beliebige Perſonen ver⸗ 
treten zu laſſen und Art, 108 ſchreibt den Verfaſſungseid aller Staatsbeamten 
vor, und ein Staatsminiſterialreſcript vom 12. Febr. 1850 hat ausdrücklich 
ausgeführt, daß nicht nur die unmittelbaren, ſondern auch die mittelbaren 
Staatsbeamten zu vereidigen ſeien. Da nun kein Zweifel über den Zuſam⸗ 
menhang der Art. 60 und 108 feſtſteht, jo iſt das Haus ebenſo formell be⸗ 
rechtigt, nur mit verfaſſungsmäßig vereideten Staatsbeamten zu verhan⸗ 
deln, wie das materielle 


discutiren können, die ſich nur auf ven Befehl Sr. Maj. des Königs beru⸗ 
fen. (Sehr richtig!) 5 - 

Soviel ich weiß, ift der Herr Kriegsminiſter auf die Verfaſſung vereidigt, 
man kann alfo hieraus erſehen, daß eine Unvereinbarkeit von Oſſizier⸗ und 
Stagtsbeamten auch nach den Anſchauungen des Kriegsminiſters nicht eriftirt. 
Weßhalb aber ift dieſe Vereinbarkeit auf die Perſon des Kriegsminiſters bes 
ſchränkt? — Dieſer muß oſt vertreten werden gerade in ſeiner Eigenſchaft 
als Kriegsminiſter. Es wird dann irgend ein General, der auf die Verfaſ⸗ 
fung nicht vereivigt iſt, abgeſandt. Zu welchen Unannehmlichkeiten eine 
ſolche Vertretung führt, hat ein im vorigen Jahre zwiſchen der Oberrech⸗ 
nungskammer und dem Kriegsminiſter eingetretener Conflict gezeigt. Es 
handelte ſich damals um die Rechtfertigung einer von der Oberrechnungs⸗ 
kammer gerügten Etatsüberſchreitung. Sie erfolgte durch Cabinetsordre. — 
Der Kriegsminiſter war verreiſt, in ſeiner Abweſenheit erfolgte die Gegen: 
zeichnung durch einen General, da dieſer aber nicht auf die Berfaffung ver⸗ 
eidigt war, ſo wurde dieſe Gegenzeichnung zurückgewieſen, und die Rechtfer⸗ 
tigung mußte bis zur Rückkehr des Kriegs miniſters unterbleiben. Die Ober: 
rechnungskammer iſt in der glücklichen Lage, eine ſolche verfaſſungsmäßige 
Contraſignatur zu erzwingen; andere Behörden ſind aber nicht in der glei⸗ 
chen Lage. Ich glaube alſo, es wäre im hohen Grade wünſchenswerth, daß 
zur Beruhigung des Landes bekannt würde, wie weit und nach welchen 
Grundſätzen innerhalb des Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſteriums die Staatsre⸗ 
gierung gewiſſe Beamte vereidige, gewiſſe nicht. In den übrigen Reſſorts 
iſt die Ordnung durch Miniſterialreſcripte herbeigeführt worden, es iſt be⸗ 
ſtimmt, daß Civilbeamte, die Landwehrleute wären, vom Verfaſſungseide nicht zu 
entbinden ſeien, daß Unteroffiziere, die zur Probe als Boten u. ſ. w. im 
Civildienſt verwendet würden, zu vereidigen ſeien. Der Begriff des Heeres 
iſt alſo nicht einmal in der Art feſt gehalten worden, daß jede in Beziehung 
zum Heere ftebende Perſon dadurch vor dem Verfaſſungseide gleichſam ge⸗ 
ſchützt wäre, ſondern mit der Uebernahme eines Civilamts iſt die Nothwen⸗ 
digkeit anerkannt worden, die Verfaſſung zu beſchwören. Es ift aber ganz 
unverſtändlich, wenn ſolche Beſtimmungen nur in den unteren Sphären ge⸗ 
troffen werden, nicht auch in den höheren. Generale werden ſehr oft zu di⸗ 
plomatiſchen Miſſionen verwendet, deren Wichtigkeit es um ſo mehr erfor⸗ 
derlich macht, daß die Abgeſandten durch den Eid auf die Verfaſſung gebun⸗ 
den find. Dieſer Mangel wird da um jo mehr fühlbarer ſein, wo, wie es 
in gewiſſen Verwaltungskreiſen, namentlich dem Telegraphenweſen, Sitte ge⸗ 
worden ift, den Cioilbeamten den Eintritt möglichſt zu erſchweren, und dieſe 
Stellen durch Militärs zu deſetzen. Die höchſte Stellung in der Telegraphie 
nimmt jetzt geradezu ein abkommandirter Offizier ein, deſſen der Verfaſſung 
fremde Stellung gegenüber den neueſten Erfahrungen um ſo bedentlicher er⸗ 
ſcheint, wo eine verlaflungawinrige und geradezu kleinliche, nur als Ausfluß 
einer übermäßigen Liebe für Rußland und deſſen Kriegsruhm erklärliche 
Cenſur der Telegramme geübt wird (Heiterkeit), Kann der Herr Handels: 
miniſter uns die Verſicherung geben, daß die Telegraphenbeamten den Ver⸗ 
faſſungseid geleiſtet haben? Unſere Inlerpellation bezweckt es, endlich Ord⸗ 
nung zu bringen in eine Angelegenheit, deren Verſtändniß wir leider immer 
mehr verſchwinden ſehen, wenn ſich z. B. ſelbſt das Herrenhaus hinwegſetzt 
über die maßgebenden Beſtimmungen. Denn dies hat es gethan, als es im 
Jahre 1861 den Eintritt des Baron v. Beuſt und des Fürſten v. ren 5 
uließ, allein auf ihren Eid als General und Landwehroffizier (hört, hört). 
Wenn jo allmählich eine parlamentariſche Körperſchaft gefälſcht wird, dann 
wird auch die letzte Stütze der Verfaſſung untergraben. Wir haben bis jetzt 
die Meinung gehegt, daß der Eid auf die Berſafſung von Allen beobachtet 
werden wird, und die Aufrechthaltung der Verfaſſung jo lange gehofft wer: 
den kann, als nicht der Meineid Platz greift. Je mehr aber die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung außer Acht gelaſſen werden, um ſo mehr iſt es im 
Jae der Landesvertretung, zu wiſſen, in welchem Sinne die Artikel der 

erfaſſung gedeutet und zur Ausführung gebracht werden (Beifall). — Die 
Diskuſſion ſoll für geſchloſſen erklärt werden, als ſich erhebt: 

Kriegsminiſter v. Roon: Ich habe vor dem Lande zu conſtatiren, daß 
die Beſchuldigungen wegen directer n der Verfaſſung, welche in der 
Ausführung des Vorredners gegen die kal. Staatsregierung ausgeſprochen 
ſind, wenn ſie gegründet wären, jedenfalls nicht die gegenwärtige Regie⸗ 
rung treffen, ſondern diejenige Regierung, welche am Ruder war zu der Zeit, 
als unfer Verſaſſungsleben begann. Ties feſtgeſtellt, habe ich dem, was 
hier von der Tribüne geſagt worden iſt, nur auf das . antworten, was 
mein Reſſort direct betkiſft gegen welches die Hauptangriffe gerichtet waren. 


; echt hier offenkundig vorliegt, daß Factoren, |; 
die ihre Berechtigung nur aus der Verfaſſung herleiten, nicht mit Perſonen kü 
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Expedition Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beitellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Montag, den 4. Mai 1863. | 
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Minifter v. Roon: Die Verordnung vom vorigen Jahre enthält keine 
neuen Perſonen, ſondern nur die bereits in der Glalfiication von 1 5 
geführten, mit Ausnahme der zum Reſſort des Marineminiſteriums gehörige 
die 1852 noch nicht dazu gehörten. e 
Abg. Graf Schwerin; Der Miniſter des Innern habe nach ſeiner Auf: 
faſſung nicht das Eingehen auf die angeregte Frage überhaupt abgelehnt 
ſondern nur gemeint, daß die Interpellation in der Form wie ſie el, 
zur Beantwortung nicht geeignet ſei, weil fie verlange, daß eine Unterſu una 
angejtellt werde, ob und welche Beamte nicht vereidet ſeien. Auch er (Red⸗ 
ner) ſei der Meinung, daß die Interpellation erſt präciſer zu ſtellen ſei und 
daß es angemeſſener geweſen wäre, dies vor e der Discuſſion zu 
thun. Da die Debatte aber einmal eingeleitet worden, ſo wolle er — ahn 
materiell auf die ſchwierige Frage einzugehen, ob es angemeſſen ſei, die Mi⸗ 
litärbeamten zu vereidigen — auf einige nicht unweſentliche Bedenken auf⸗ 
merkſam machen. Mit der Deduction, daß Militärperſonen, weil fie Staats; 
beamte, auf die Verfaſſung zu vereiden ſeien, komme man zu der Conſequen 
daß der ganze übrige Theil des Heeres nicht Staatsbeamte feien — was do 
eine ſehr gewagte Interpretation ſein würde. Da der letzte Satz des Art 
108 der Verfaſſung die Nichtvereidung des Heeres auf die Verfaſſung aus 
ſpreche, alſo dem vorhergehenden 9 deronire, fo, ſei die wahre Bedeutung 
jener Verfaſſunssbeſtimmung nach feiher zuyroflung nur die: Alle Sta 
beamte, inſofern ſie nicht zum Heere gehören, find auf die Verfaſſung u 
vereiden.“ — Er wiederhole er theile mit dem Miniſterium die Meinung daß 
die Interpellation in dieſer Form nicht zu beantworten ſei. a 
Abg. Wachsmuth: In der Erwiderung des Herrn Kriegsminiſters 
er die Antwort auf ein weſentliches, von dem Interpellanten betontes Mo⸗ 
ment vermißt. Letzterer habe hervorgehoben, daß Unteroffiziere der Armee, 
ſobald ſie Boten⸗ oder ſonſtige Eubalternpienfe übernahmen, auf die Verfaſ⸗ 
r würden. Dieſem Verfahren liege die ganz klare Beſtimmi 
zu Grunde, daß Mitglieder des Heeres vereidet werden müſſen, ſobald 2 
Civildienſte übergehen. gaman 
Abg. v. Forckenbeck: Er conſtatire, daß die qu. Verordnung vom 
vorigen Jahre nicht blos die Marine betreſſe ſondern noch andere materielle 
Abweichungen von der von dem Herrn Miniſter angezogenen Laättera A. 
des Militär⸗Strafgeſetzbuches enthalte, namentlich in Betreff der „Hand⸗ 
werter“. Dieſelbe ſei nur von dem Kriegsminiſter unt net und ſage 
ausdrücklich: „Dieſe Beſtimmung tritt an die Stelle des ts 2 
buchs unverzüglich in Kraft.“ Er conſtatire alfo nochmals, daß durch dieſe 
einſeitige Verordnung in eine Geſetzes⸗Beſtimmung eingegriffen worden. 
Schon vor 6 Monaten habe er darauf aufmerkſam gemacht und den Herrn 
ee deshalb interpellirt. Damals habe derſelbe geſagt, er könne 
+ — chte Auskunft nicht ſofort geben; vielleicht könne er dies jetzt nach 
onaten. 


die qu. Verordnung! nicht für rechtsungiltig halle, und dieſe Frage ſei noch 
heut unbeantwortet. Erkenne er fie für rechts iltig an, To conſtatire er 
ſignirt von ein 


nen. — Was der 
beruhe auf 
Litt. A. er 


e 
r rps ef mter Theil 5 t 

1 ae dee un eordneten Telegraphendeamten er 
N k ai en 

oder — da dieſer \ eicht von einem der 
andern Herrn Miniſter wohl erfahren, od die im Reſſort des Han ini⸗ 


ar 


ſteriums 1 pe Beamten des Telegraphencorps und namentlich deren 
auf die Verfaſſung vereidet ſeien. 

as ſodann den Vorwurf des Abg. für Anclam betreffe, ſo habe er 
darauf zu erwidern: die Geſchäftsordnung des Hauſes bringe es mit ſich, 
daß der Interpellant auf der Tribüne ſeine Interpellation zu motiviren habe. 
Dazu ſei er bereit geweſen, und die Regierung würde die von dem Herrn 
Abgeordneten vermißten Details in dieſer Motivirung gefunden haben. 
1 Uebrigens ſei, glaube er, ſeine 


1 der Herr Miniſter ſelbſt die Verfaſſung beſchworen habe. 


um etatsmäßige Räthe. 


ſchehen, wenn es ſich 


gegenüber dem Rechtsſtaat wiederholt geſtellt hätten. 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe: 


nicht vollſtändig beantwortet, fo glaube er ausgeführt zu haben, daß eine 
materielle Aenderung der mehrerwähnten Littera A durch die Verordnung 
nicht vorgenommen, und deshalb keine Veranlaſſung weiter vorhanden ge⸗ 
weſen ſei, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des Landtages herbeizuführen 

Abg. Dr. Simſon (zur Geſchäftsordnung): Er glaude, der Abg. 
chow habe eine Frage von großer Bedeutung angeregt. 


warm 


5 ten. 
er doch gewiß nicht ausſprechen wollen. — 


treffenden Antrag einzubringen. 
icepräſident Behrend: Darauf werde der Interpellant nicht eingehen 
können, da ſich noch fünf andere Abgeordnete zum Wort gemeldet hätten. 
Abg. v. Mallinckrodt: Die unbeſtimmten Fragen des Interpellanten 
habe das Miniſterium nicht beantworten können. Er halte es ſogar für un⸗ 
verantwortlich, daß fie überhaupt geſtellt worden. Wenn es den Interpel⸗ 
Ianten auf die Sache ankam, hätten fie dieſelbe nicht in fo dunkle, rätbiel- 
hafte Weiſe einzuwickeln brauchen. Die Motivirung der Interpellation von 
. der Tribüne genüge nicht; das Miniſterium müſſe Zeit haben, ſich auf die 
Beantwortung vorzubereiten; dazu gewähre die Geſchäftsordnung ihm eine 
Friſt. Er (Redner) könne nicht die Abſicht der Interpellanten erkennen, die 
angeregte Frage zur Entſcheidung zu bringen, ſondern nur eine allgemeine 
agitatoriſche Abſicht (große Unruhe), die Abſicht, im Publikum die Anſicht 
zu erwecken, als käme es dem Miniſterium darauf an, Stein um Stein aus 
der Verfaſſung zu löſen. (Große Unruhe.) 
Vicepräſident Behrend (den Redner unterbrechend): Er glaube nicht, 
daß der Redner das Recht habe, irgend einem Mitgliede des Hauſes eine 
Abſicht unterzulegen, die von keiner Seite geäußert worden. (Sehr wahr.) 
Abg. v. Mallinckrodt (fortfahrend): So wolle er ſtatt Abſicht „Wir⸗ 
kung“ ſagen. Es ſei ungeeignet, ſolche Fragen zu ſtellen, die auf eine Dis⸗ 
cuſſion führen müßten, in der auf beiden Seiten die mangelnde Informa⸗ 
tion hervortrete. So habe der Interpellant erſt dadurch erfahren, daß die 
Verordnung von 1852 auch die Offiziere im Kriegsminiſterium zum Heere 
rechne. — Der Abgeordnete für Elbing habe mit einem logiſchen Seiten⸗ 
ſprung auf die Ungiltigkeit der Verordnung vom vorigen Jahre hingewieſen. 
Dann bleibe alſo die Verordnung von 1852 in Kraft. Event. ſei noch wei⸗ 
ter auf das Allgemeine Landrecht zurückzugehen. Das ſcheide Civilbediente 
und Kriegsbeamte und rechne letztere zum Soldatenſtande, alſo wohl zum 
ee \ dr en Sie das, meine Herren, dann interpelliren Sie!“ 
eiterkeit. 
Abg. v. Sybel: Die Ausführungen des Vorredners ſeien durchaus un⸗ 
verſtändlich, ſoweit fie die Interpellation charakteriſirten. Was ſei denn in 
der vorliegenden Interpellation räthſelhaft und dunkel? Dieſelbe ſei präcis 
und klar; das Miniſterium habe gar nicht in Zweifel fein können, was damit ge⸗ 
meint ſei. Das Miniſterium habe auch nicht davon überraſcht ſein können, 
und ebenſo wenig liege darin eine Aufforderung zur Selbſtdenunciation. 
Es ſei ja bekannt geweſen, daß die Sache in der e zur 
Sprache gekommen? Was alſo einfacher, als daß ein Mitglied der Com⸗ 
miſſion die Sache im Hauſe zur Sprache bringe und frage, ob es außer 
den Commiſſarien des Kriegsminiſteriums noch andere nicht auf die Ver⸗ 
faſſung vereidete Beamte gebe? — Und wie könne ein Antrag vorbereitet 
werden, anders als durch dieſe Interpellation? — Es ſei alſo nichts dunkel, 
ſondern eine präciſe Frage liege vor; und ein Miniſter habe ja auch keinen 
Zweifel gehabt, ſondern ſie in präziſer Weiſe beantwortet. Freilich könne er 
deſſen Argumentation ebenſowenig folgen, als der des Juſtizminiſters: da 
ſich herausgeſtellt, daß verſchiedene Klaſſen von Beamten den Verfaſſungs⸗ 
Eid nicht geſeiſtet, jo müſſe die Frage dieſen einzelnen Klaſſen gemäß zerlegt 
werden. Das ſei gerade ſo, wie wenn das Miniſterium frage, wieviel eine 
Unternehmung dem Staate gekoſtet habe und daſſelbe verlange, es ſeien drei 
agen auf die Thaler, die Groſchen und die Pfennige zu ſtellen. (Heiterkeit. ) 
ie Logik wäre genau dieſelbe. Der Einwand, die Interpretation des Interpel⸗ 
lanten führe dahin, die Offiziere überhaupt nicht als Staatsbeamte zu betrachten 
— wie der Abg. für Anclam meine — ſei unrichtig. Daß der Offizier als 
folder nicht dem Verfaſſungs⸗Eid unterliege, ſei klar und nicht bezweifelt. 
Aber wenn Ofſiziere zu Stellen verwendet werden, die ſonſt den Eid erfor⸗ 
dern, da frage es ſich, ob dann der Standpunkt als Offizier die Vereidigung 
unmöglich mache. 5 5 
Der Kriegsminiſter baſire ſeine Deduktion auf den Grundſatz, daß ein 
Offizier nicht auf die Verfaſſung vereidet werden könne. Der Miniſter ſelbſt 
ſei ein lebendes Beiſpiel des Gegentheils: habe er dem Hauſe doch oft genug 
erklärt, daß er ſelbſt dem Heere angehöre und ſich noch als Offizier betrachte. 
Von der Incompatibilität des Verf.⸗Eides mit dem ig könne 
alſo nicht die Rede fein. Sonſt wäre es ja auch unmoglich, daß Se. Maj. 
der König, der doch Oberbefehlshaber des Heeres ſei, die Verfaſſung beſchwo⸗ 
ren hätte. Dann wären ja auch die Offiziere der Landwehr, die doch gleich⸗ 
j alls zum Heere gehören, Abi, den Verfaſſungs⸗Eid zu leiſten. Dieſe 
er Kahn den Verf.⸗Eid aber bekanntlich, wenn ſie Staatsbeamte ſind. Und das 
5 müſſe auch von Offizieren gelten, die das Amt eines Raths ꝛc. übernehmen 
(Sehr wahr). — Es ſcheine ihm, als ſtehe man wiederum vor einem Thema, 
vor einer Anſchauung, die nur zu oft vom Miniſtertiſch aus ſich geltend ge- 
macht, daß die Armee nicht unter der Verfaſſung ſtehe, daß ſie einen abge⸗ 
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. chloſſenen Bezirk bilde, bis an den heran, aber in den nicht hinein, die Ver⸗ 
aſſung reiche. Er erinnere nur daran, wie bei dem Budget die Kriegsver⸗ 
waltung eine Ausnahme mache; wie die Einrichtung der Kriegsſchule in Engers, 


trotz des Beſchluſſes des Hauſes, damit motivirt werde, man rg gefunden, 
daß die Kriegsſchule nothwendig ſei, das Haus werde nachträglich feinen feh⸗ 
lerhaften Beſchluß wohl verbeſſern. Fa eben habe man vom Juſtizminiſter 
ö gehort, das Geſetz von 1852 ſei durch die vorj. Verordnung des Kriegs⸗Min. 
# nur unbedeutend geändert, nur in Betreff einigen Handwerker und der Marine. 
0 Nun, unſere Marine ſei zwar ſehr klein, aber ſo groß doch, daß, wenn ſie 
durch einen Verfaſſungs⸗Paragraphen hindurchſegeln ſollte, ein großes Loch 
darin entſtehen würde (Heiterkeit). — Es ſei behauptet worden, der Art. 60 
der Verf. ſei verletzt; darauf entgegne der Kriegs⸗Min.: da feine Räthe nur 
nach ſeinen Inſtruktionen zu handeln hätten, ſo ſeien ſie trotz des mangelnden 
Eides geeignet, ihn zu vertreten. Darnach komme es alſo darauf an, daß die 
betreffende Perſon dem Miniſter die Garantie gäbe, feinen Befeblen genauen 
Gehorſam zu leiſten. Er wolle nicht alle die Conſequenzen dieſes Satzes ziehen. 
Der Miniſter würde große Kategorien entdecken können, die dieſen Anſprüchen 
5 genügten. Jeder Unteroffizier der Armee wäre in dieſem Sinne geeignet, Ver⸗ 
aeeter der Staats reg. zu ſein. In letzter Conſequenz befinde man ſich dann 
dem Standpunkt Ludwig XVI. gegenüber: „Wenn ich nicht ſelbſt Luſt habe 
ind MBarlament binüber zu gehen ſo ſchicke ich meinen Stiefel.“ (Beifall.) 
iſter des Innern Gra 6 ulenburg. Wir haben die Beantwortung 
der Interpellation aus rein fachlichen Gründen abgelehnt; auf das Prinzip 


n 


8 8 er 


„Interpellation fo korrekt geſtellt, daß die 
Beantwortung ohne alle Schwierigkeit erfolgen konnte. Es handle ſich nicht 
darum, Recherchen anzustellen, ſondern einfach darum, mitzutheilen, welche 
Beamte nicht auf die Verf. vereidet ſeien. — Die Gründe, welche der Kriegs⸗ 
Miniſter hervorgehoben, weshalb ſeine Räthe nicht auf die Verfaſſung ver⸗ 

8 eidet ſeien, böben den Widerſpruch nicht, den er (Redner) darin finde, daß 

Herr Min ! Die Räthe im 

} Kriegsminiſterium befänden ſich genau in der Lage, wie die Räthe in den 

2 andern Miniſterien; denn es handle ſich ja nicht um Commiſſarien, ſondern 

f Wenn der Minifter ſeine Vertreter gewiſſermaßen 

R nur als fein Sprachrohr darſtelle, fo ſei doch darauf aufmerkſam zu machen, 

daß in den mehrmonatlichen Verhandlungen der letzten Zeit vielfache Aeuße⸗ 

rungen dieſer Vertreter geſchehen ſeien, daß ſie nur ihre perſönliche Meinung 
ausſprächen, nicht inſtruirt ſeien ꝛc., und daß dies gerade dann häufig ge⸗ 

r N um Auslegung von Verfaſſungsbeſtimmungen handelte. 

Es ſei alfo inkorrekt, dem Haufe zuzumuthen, mit Leuten zu verhandeln, die 

noch in neuerer Zeit ih ausdrücklich auf den Standpunkt des Militärſtaats 


i . Auf die allgemeinen Fragen der In⸗ 
5 terpellation einzugehen, werde wohl Niemand dem Miniſterium zumuthen. 
* Der Abg. Virchow habe dieſelbe in ſeiner Motivirung in viele Details auf. 
* elöſt. Seiner Meinung nach müſſe derſelbe zunächſt das Material zurecht 
Ei egen und in eine Reihe einzelner Fragen oder Anträge formiren. — Wenn 
F ferner ihm fpeziell vorgeworfen worden, daß er die an ihn geitellte Frage 


Vir⸗ 
Der Miniſter des 
Innern habe zwar in Ausſicht geſtellt, daß keine Antwort darauf erfolgen 
webrde, inzwiſchen ſei dieſelbe bereits ertheilt. Der eigentliche Kern der Frage 

8. ei durch den Kriegsminiſter erledigt oder doch beantwortet. Er (Redner) 
9 halte die Frage nicht für erledigt. Die Verfaſſung ſage nichts von den Mi⸗ 
5 niſtern, fie ſpreche nur von Staatsdeamten. Aber wenn ſie auch nichts da⸗ 
von ſagte, jo würde er (Redner) doch die Vereidung eo ipso für nöthig hal⸗ 
er Satz des Miniſters würde dahin führen, daß auch andere Beam⸗ 
tenſtellen nur durch Militärs beſetzt zu werden brauchten, um jede Vereidi⸗ 
gung auf die Verfaſſung überflüſſig zu machen. (Sehr richtig!) Das habe 
0 Da nun auch die Verordnung 
vom 17. Januar d. J. in die Debatte gezogen, ſo bitte er den Herrn Inter⸗ 
pellanten, die heutige Discuffion fallen zu laſſen und einen die Frage be⸗ 


ne 
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3 haben wir uns bereit erklärt und der Hr. Kriegsminiſter iſt dar⸗ 
auf eingegangen. Wie man aber auf die Idee kommen kann, daß die 
Staatsregierung willens ſei, die Armee als außerhalb der Verfaſſung hin⸗ 
zuftellung, iſt mir nicht verſtändlich. Der Artikel 108 ſpricht aus, daß die 
Armee nicht auf die Verfaſſung vereidigt werden ſoll und das iſt der einzige 
Punkt, um den es ſich handelt. Glauben Sie, daß dieſem Artikel zuwider 
gehandelt ſei, ſo kann ich Ihnen nur anheimgeben, eine ſpezielle Interpella⸗ 
tion einzubringen und Sie werden die Staatsregierung bereitwillig finden, 
darauf einzugehen. 

Ein Schlußantrag des Abg. Duncker wird abgelehnt. 

Abg. Graf Schwerin: Der Abg. Virchow ſei in ſeinem Recht gewe⸗ 
ſen, die Interpellation zu ſtellen, die Regierung im Recht, die Beantwor⸗ 
tung abzulehnen; das Haus ſei leider berechtigt geweſen, trotzdem in eine 
Discuſſion zu treten. Leider geſtatte die Geſchäftsordnung eine ſolche Dis⸗ 
cuſſion; er bedauere die betreffende Beſtimmung der Geſchäftsordnung und 
halte fie für geeignet, die Berechtigung der W die Beantwortung 
einer Interpellation zu verweigern, vollſtändig illuſoriſch zu machen. Die 
zur Sprache gebrachte Frage ſei nicht geeignet, im Wege einer Interpella⸗ 
tion erledigt zu werden, und deshalb ſtimme er mit dem Abg. v. Mallin- 
ckrodt dahin überein, daß dieſe Debatten nur eine agitatoriſche Wirkung ha⸗ 
ben könnten. Die Frage, ob Militärbeamte zu vereidigen ſeien, ſei zweifel⸗ 
haft und die Deduction zuläſſig, daß im Art. 108 der Satz, daß die Staats 
beamten auf die Verfaſſung zu vereidigen ſeien, eine Beſchränkung erleide 
durch den nachfolgenden, nach welchem eine gleiche Vereidigung des Heeres 
nicht geſchehen ſolle. Es ſei alſo hier wirklich eine Lücke in der Verfaſſung, 
die einer erläuternden Beſtimmung bedürfe (Heiterkeit). Dieſe Frage aber 
bedürfe, wie geſagt, einer ernſten Erwägung, einer Entſcheidung in Folge 
eines motivirten Antrages. Werde ein ſolcher nicht eingebracht, ſo trete er 
der Behauptung v. Mallinckrodt's bei, daß dieſe Debatten nur agitatoriſche 
Wirkung hätten. (Widerſpruch). „Ja, meine Herren, ich mache der Regie⸗ 
rung eben ſo 5 Oppoſition, wie Sie, wenn die Regierung einmal agitiren 
wird.“ Die Vereidigung des Kriegsminiſters auf die eeflung ergebe 
nicht als eine nothwendige Conſequenz die Vereidigung der übrigen Offiziere; 
jenes werde durch die Verfaſſung ausdrücklich angeordnet. 

Ein Schlußantrag wird abermals abgelehnt. . 

Abg. Immermann: Er wolle Verwahrung einlegen gegen die heute 
vom Herrn Juſtizminiſter gehörten Deductionen; derſelbe habe die gegen ein 
Geſetz erlaſſene Verordnung dadurch gerechtfertigt, daß die Verordnung eine 
andere Bezeichnung einführe, wie das Geſetz. Auf dieſe Weiſe könne man 
aber alle geſetzlichen Beſtimmungen durch Verordnungen beſeitigen. — Fer⸗ 
ner wolle er aber eine Anfrage ſtellen, die einen ſehr praktiſchen Zweck habe, 
ob nämlich die Gendarmen den Dienſteid geleiſtet hätten. Die Gendarmen 
hätten ſehr oft vor Gericht als Zeugen zu fungiren, und verſicherten dann 
die Richtigkeit ihrer Angaben auf ihren Dienſteid. Er kenne aber nur einen 
Dienfteid, den, treu dem König zu fein und die Verfaſſung ae zu 
beobachten. Hätten die Gendarmen dieſen Dienſteid nicht geleiſtet, ſo 
würde ihre dienſteidliche Verſicherung nicht mehr zuläſſig, dieſelben vielmehr 
immer mit dem Zeugeneide zu belegen fein. — Miniſter des Innern: 
Er erkenne die praktiſche Bedeutung dieſer Frage an, erkenne aber auch 
daraus um ſo mehr, wie wünſchenswerth eine genaue Bezeichnung der 15 
terpellation geweſen wäre: er würde dann auf dieſe Frage mit der nöthi- 
gen Sachkenntniß geantwortet haben, müſſe ſich aber jetzt dieſe Antwort 
vorbehalten. Abg. v. Forckenbeck rechtfertigt ſich gegen den Vorwurf des 
Abg. v. Mallinckrodt, daß ſeine Anführungen ein logiſcher Seitenſprung ge⸗ 
weſen wären. Unbequem ſeien ſie allerdings für den Herrn Kriegsminiſter 
geweſen, und es ſei bezeichnend für die Stellung des Abg. v. Mallinckrodt, 
daß ihm als logiſcher Seitenſprung erſcheine, was dem Kriegsminiſter unbe⸗ 
quem ſei. Wenn von den Abgg. v. Mallinckrodt und Graf Schwerin geſagt 
worden, daß dieſe Verhandlungen eine agitatoriſche Wirkung batten, jo möge 
dies richtig ſein, aber die Schuld für dieſe Aufregung trage nicht dieſes 
Haus, ſondern die Staatsregierung, welche die verfaſſungsgemäße Vereidi⸗ 
gung unterlaſſen habe. Gegen den Juſtizminiſter: Die neue Verordnung 
ſei ſehr weitläufig und berühte die durch das Geſetz nicht geregelten Beſtim⸗ 
mungen über die Marine und die Handwerker. Die Zahl der Handwerker 
betrage ungefähr 6000, und ob eine ſolche Anzahl von Perſonen dem Mili⸗ 
tärgetichtsſtand unterworfen ſei oder nicht, ſei wahrlich nicht gleichgiltig; es 
charakteriſire die Auffaſſung des Juſtizminiſters, wenn derſelbe eine ſolche 
— nicht der Landesvertretung zur verfaſſungsmäßigen Zuſtim⸗ 
mung vorlege. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Er habe nur auf zwei Kategorien von 
Handwerkern bingewieſen, welche auch dem Militärgerichtsſtande unterworfen 
ſeien, und er ſehe nicht ein, wie man daraus einen Vorwurf gegen ihn habe 
herleiten können. 0 e ‘ . 

Abg. Schulze (Berlin): Der Hr. Kriegsminiſter habe die Schlußfolge⸗ 
rung des Abg. Virchow eine ſchiefe genannt; er (Redner) habe aus der Aus: 
führung des Kriegsminiſters entnommen, daß es weſentlich auf eine Schie⸗ 
bung hinausgebe. Er behaupte, daß wenn die Perſonen, die zum Heere ge⸗ 
hören, nicht vereidet werden dürfen, ſie auch nicht zu Funktionen verwendet 
werden dürfen, welche den Eid auf die Verfaſſung vorausſetzten. (Sehr rich⸗ 
tig). Wohin die Theorie der Miniſter führe, das könne man in einem Nach⸗ 
barſtaate ſehr leicht darthun; in Rußland könne auch ein General zum Fur 
ſtizminiſterium kommandirt werden. Er glaube, daß wenn bei der Bildung, 
die in unſerer Armee herrſcht, hier ein General zum Juſtizminiſterium kom⸗ 
mandirt würde, dieſer ſehr wohl in der Lage ſein würde, den Juſtizminiſter 
zu erſetzen. (Heiterkeit). Abg. Graf Schwerin habe behauptet, daß man in 
England von der Beſprechung einer Interpellation Abſtand nehmen würde, 
wenn das Miniſterium die Beantwortung ablekne. Er erwidere darauf, daß 
in England andere, als ſtreng verfaſſungsmäßige Regierungen unmöglich 
ſeien, und deshalb ſollte man ſolche Analogien, die vollſtändig unpaſſend 
für unſere Verhältniſſe ſeien, weglaſſen. — Die Interpellation wolle eine 
Auskunft, auf welche ein Antrag gegründet werden ſollte; ſie ſei alſo völlig 
loyal. — Der Abg. v. Mallinckrodt habe ſeiner Partei den Vorwurf gemacht, 
fie brächte die Meinung in das Land, es ſollte unſer Verfaſſungsleben Stüd 
für Stüc zerbrochen werden. Wenn die Partei in der Lage ſei, durch ihre 
Anträge jo etwas leider vor dem Lande conſtatiren zu müſſen, fo ſei das 
keine angenehme Lage, aber eine Lage, die man der Partei aufgedrängt habe. 
Wenn dies aber ſo ſei, ſo ſei es die letzte Pflicht, welche der Abgeordnete 
vor dem Lande zu erfüllen habe, und es bleibe nichts übrig, als den Wäh⸗ 
lern Har zu legen, daß es ſich nicht nur um eine Verfaſſungslücke, ſondern 
um einen Verfaſſungsbruch handle. Das ſei die Pflicht der Abgeordneten, 
das Land müſſe wiſſen, wie es ſtehe. t ER ; 

Die Diskujfion wird geſchloſſen und nach einer perſönlichen Bemerkung 
des Abg. Graf Schwerin der Gegenſtand verlaſſen. 

Der Finanzminister v. Bodelſchwingh überreicht hierauf einen Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Feſtſtellung einer Nachweiſung der aus den Ueberſchüſſen 
des Jahres 1862 zu beſtreitenden außerordentlichen Ausgaben für das Jahr 
1863. Es ſei dem Hauſe, ſo fügt der Miniſter hinzu, ſchon bekannt, daß 
Ueberſchüſſe im . 1862 dadurch entſtanden ſeien, daß mehrere von der 
Regierung für 1862 vorgeſehene einmalige Ausgaben nicht gemacht ſein. 
Die Nachweiſung, welche dem Geſetze beigefügt ſei, ſtelle zwei Kategorien auſ: 
1) ſolche Ausgaben, welche im Etat für 1862 vorgeſehen, aber nicht geleiſtet 
worden ſeien; dieſe ergeben: für das Finanzminiſterium 69,800 Thlr., für 
das Handelsminiſterium 89,000 Thlr., für das geistliche Miniſterium: 69,000 
Thlr. ꝛc., zuſammen 2,250,329 Thlr.; 2) Neue Ausgaben: für die Verwaltung 
der directen Steuern (zur Veranlagung der Gebäudeſteuer ꝛc.) 500,000 Thlr., 
für die Verwaltung des Innern 310,000 Thlr. (zur Ausführung der Vete⸗ 
ranengeſetze), für die Militär⸗Verwaltung: 220,000 Thlr. für Feſtungen, 
63,000 Thlr. zur Fortſetzung der Feſtungsbauten in Königsberg ꝛc., 380,000 
Thlr. für die Marine (Bau des Jadehafens), 20,000 Thlr. zu Waſſerbauten, 
300,000 Tblr. zu Schiffsbauten ꝛc. (der Miniſter war ſehr unverſtändlich; 
genauere Mittheilung bleibt natürlich vorbehalten). — Die Vorlage wird der 
Budgetcommiſſion zugewieſen. ! R . 

Den folgendeen Gegenſtand der Tagesordnung bildet der zweite Bericht 
der Juſtizcommiſſion über Pétitionen. i 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelms hat verſchiedene die Stellung, Beſchäſ⸗ 
tigung, das Stimmrecht und die diatariſche Honorirung der unbeſoldeten 
Ahefloren betreffende Antrage geſtellt, über welche die Commiſſion zur Ta: 
gesordnung zu gehen, beantragt. 3 . = 

Abg. Senff bat ein Amendement eingebracht, dahin, daß die Petition, 
ſoweit ſie volles Stimmrecht für die als Hilfsrichter beſchäftigten Aſſeſſoren 
beanſprucht, der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Dies 
Amendement wird unterjtüßt, 1 5 52 

Abg. Dr. Lette erklärt, daß er nur deshalb denzenigen Theil der Petition 
nicht befürworte, welche auf Freigebung der Advokatur hinzuwirken bean⸗ 
trage, weil die im Miniſterio ausgearbeitete neue Prozeßordnung dieſe Frage 
erledige, und dem Vernehmen nach ihrer baldigen Beendigung entgegengeht. 

Abg. Senff befürwortet fein Amendement. Es ſei eines Rechtsanwalts 
nicht würdig, das Stimmrecht des Richters, wie doch faktiſch geſchehe, von 
dem Ermeſſen des Dirigenten des Gerichts — der an den Miniſter berichte 
— abhängig zu machen. Der als Richter fungire, dem gebühre das volle 
uneingeſchränkte Stimmrecht im Collegium. 3 

Referent Abg. Rohden erklärt Namens der Commiſſion dem Amende⸗ 
ment Senff nicht beitreten zu können. Der Uebergang zur Tagesordnung 


wird mit ſchwacher Majorität angenommen und damit das Amendement 
Senff beſeitigt. 2 N ; 
Es folgt die Petition des Schafmeiſters Below zu Bohlibau auf Ein» 
leitung der Unterſuchung wider den Grafen Krockow zu Krockow, wegen 
Meineids, geleiſtet in einem Civilprozeß gegen den Petenten. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft hat die gerichtliche Verfolgung in allen Inſtanzen abgelehnt. 
Die Commiſſion beantragt Tagesordnung. Die Abgeordneten Meibauer 
und Leue, ſo wie Henrici und Genoſſen beantragen Ueberweiſung der Peti⸗ 
tion an die Regierung zur Berückſichtigung. 
Abg. Meibauer motivirt das Amendement. Es handle ih bier um 
Civilanſprüche und liege jedenfalls Material genug zur Einleitung eines 
Serutinialverfahrens vor, während die Staatsanwaliſchaft jeden Schritt 
gegen den Grafen Krockow von vornherein von der Hand gewieſen habe, 
obgleich der Petent ſogar eidesſtattliche Zeugniſſe beigebracht habe. Man 
ſolle das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft vor der Gefahr bewahren, wie in 
Frankreich Inſtrument nicht der Gerechtigkeit, ſondern der gerade herrſchen⸗ 
den Gewalt zu werden. — Abg. Dr. Reichenſperger (Beckum): Das 
Haus kenne das Material nicht genug, um dem Miniſterium ſagen zu können, 
daſſelbe reiche zur Einleitung des Verfahrens aus. Er ſtirzme für den Com⸗ 
miſſtonsantrag. Was die Staatsanwaltſchaft im Allgemeinen betreffe, jo 
müſſe er vom rheiniſchen Standpunkte die Angriffe des Vorredners zurüd- 
weiſen. Am Rheine culminire die Strafjuftiz; im Appellgericht. — Abg. 
Leue führt dem entgegen aus, daß bei Einrichtung des Inſtituts der Staats⸗ 
Anwaltſchaft in den älteren Provinzen (Verordnung vom 3. Jan. 1849) das 
franzöſiſche Recht überſetzt ſei, aber mit abſichtlicher Weglaſſung all der 
Cautelen, durch welche daſſelbe die Staatsanwaltſchaft gegen den unbeding⸗ 
ten Einfluß der jeweiligen Regierung ſchütze. — In der Sache ſelbſt könne 
das Haus nicht auf das Materielle eingehen, ſondern nur in formeller Be⸗ 
ziehung hervorheben, daß der Staatsanwalt nach dem Geſetze verpflichtet ſei, 
das ihm gebotene Material zu prüfen und die ihm namhaft gemachten 
6 Zeugen vernehmen zu laſſen. — Die Commiſſion, der er ſelbſt angehöre, 
babe ſich bei Verleſung der abweiſenden Verfügung des Staatsanwalts des 
Gefühles nicht erwehren können, daß dieſelbe ganz anders gelautet haben 
würde, wenn Graf Krockow der Denunciant und Schafmeiſter Below der 
Denunciat geweſen wäre. Die Commiſſion habe ihren Beſchluß auch nur 


mit 6 gegen 5 Stimmen gefaßt; die Ueberweiſung bedeute nur, daß der 
Staatsanwalt angewieſen werden ſolle, die benannten Zeugen zu hören. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Der Staatanwalt habe ſeine Schuldig⸗ 
keit gethan. Durch die eidesſtattliche l der Zeugen ſei das erfor⸗ 
derliche Material bereits beſchafft. Durch das Scrutinial⸗Verfahren könne 
ein anderes Reſultat nicht erreicht werden. — Der Schluß der Debatte wird 
beantragt, aber abgelehnt. — Abg. Tweſten: Das Haus ſei an ſich com⸗ 
petent, müſſe aber im Gebrauche ſeines Rechts vorſichtig ſein. Wenn die 
Rechtsverweigerung nicht ganz klar — und das ſei nicht der Fall, denn der 
Staatsanwalt habe das gegebene Material geprüft — müſſe das Haus die 
Petition zurückweiſen. Er ſei für die Tagesordnung. — Abg. Heinrici: 

Die Einleitung der Unterſuchung ſei nicht Gegenſtand der Petition, ſondern 

die Frage, ob das Verfahren, welches nach den beſtehenden Geſetzen einer 
einzuleiienden Unterſuchung vorausgehen müſſe, eintreten ſolle oder nicht. 

Der Petent verlange nur die Einleitung des informatoriſchen Verfahrens, 
weshalb er dem Antrage des Abg. Meibauer beitrete. — Abg. Dr. Simſon 

tritt vollſtändig den Ausführungen des Abg. Tweſten bei. Wenn das Haus 
einen doloſen Mißbrauch der Staatsanwaltſchaft in dem Fall erkenne, jo ſei 

es in feiner Pflicht, wenn es die Petition der Staatsregierung überweiſe; 

liege dies aber nicht klar am Tage, jo müſſe es dem Commiſſions⸗Antrage 
beitreten. Allerdings ſei angedeutet, als habe ſich in der Commiſſion die 
Meinung geltend gemacht, daß, wenn der Denunciant nicht der Graf Krockow, 
ſondern der Schafmeiſter geweſen, die e eingeleitet worden wäre. 

Das ſei ein unerhörter Vorwurf; er würde ſich lieber ewiges Sttllſchweigen 
auferlegen, ehe er einen ſolchen Vorwurf laut werden ließe. (Bravo.) Es 
könne nicht Beruf des Hauſes ſein, Anklagen zu erheben, ſondern weit eher 
ſolche, wenn fie unbegründet ſeien, zurückzuweiſen. — Die Petitſon gebe auch 
nicht den geringſten Anhalt zu der Erhebung einer Anklage, ſelbſt wenn alle 
von den Petenten vorgebrachten Thatſachen erwieſen würden. Das Haus 
möge ſich nicht verleiten laſſen, eine Anklagekammer zu bilden, der Antrag 
der Commiſſion liege im Intereſſe des Hauſes. (Bravo.) 

Abg. 8 er Petent habe Thatſachen behauptet und Zeugen dafür 
0 lagen. Welches Gewicht ref die Zeugen zu legen, das zu entſcheiden 
ſei Sache des Richters. Im 2 un e der öffentlichen Moral und des Grafen 
ſelbſt liege es, wenn die Sache unterſucht würde. — Die Discuffion wird ge⸗ 
ſchloſſen. — Der Berichterſtatter Abg. Bertram rechtfertigt den Commif⸗ 
ſions⸗Antrag, der demnächſt mit großer Majorität angenommen wird. 

Vom Abg. v. Carlowitz iſt eine Interpellation in Betreff der Vorfälle 
in Inowraclaw eingegangen. Dieſelbe ſoll in der nächſten Sitzung auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. — Ein Antrag auf Vertagung iſt geftellt, — 
Die Abgg. Dr. Lette und Reichensperger (Geldern) . den Wunſch 
aus, daß die Petitionen in Betreff des Conſolidationsgeſetzes primo loco auf 
die Tagesordnung geſetzt werden mögen. Dem wird nachgegeben. 

Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Die Petitionen wegen eines Conſolidationsgeſetzes für 
die Rheinprovinz. e eee ee 

Berlin, 3. Mai, [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Progymnaſiallehrer Schu zu St. Wendel 
im Regierungsbezirk Trier, dem Wundarzt erſter Klaſſe und Geburts⸗ 
helfer, Knappſchaftsarzt Langer zu Waldenburg im Regierungsbezirk 
Breslau und dem Hegemeiſter Kobicke zu Nehmiſchbuſch im Kreiſe 
Arnswalde, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Advokaten 
Levysſohn⸗Norman im Haag den königlichen Kronen Orden vierter 
Klaſſe; ferner dem Kammerjunker, Premier⸗Lieutenant a. D. Grafen 
Wilhelm v. Schwerin auf Göhren im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Strelitz, die Kammerherrnwürde, und dem Appellationsgerichts⸗Rath 
v. Kitzing in Münſter den Charakter als Geheimer Juſtizrath, den 
Rechtsanwalten und Notaren Meyenberg in Steinfurt, Gieſe in 
Coesfeld und v. Steldern in Recklinghauſen den Charakter als Ju⸗ 
ſtizrath, ſowie dem Kreisgerichts⸗Secretär und Depoſital-Rendanten 
Eſchmann in Ibbenbüren und dem Kreisgerichts⸗Secretär Becker in 
Rheine den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; die Kreisrichter 
Houdinet in Minden und Kuhfus in Altenkirchen zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen, dem Kreisgerichts-Secretär und Depoſital⸗ 
Rendanten Sander in Minden den Charakter als Rechnungs⸗ 
Ratb und dem Kreisgerichts⸗Secretär und Kanzlei» Director 
Finke in Warburg den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen; 
die Kreisrichter Schmidt in Weſel, Buddeberg in Hagen, Simons 
in Duisburg, Becker in Dortmund, Diepenbrock in Weſel und 
Hopman in Schwelm zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen; den Rechts⸗ 
Anwalten und Notaren Heintzmann in Hamm, Weygand in Bochum 
und Haarmann in Duisburg den Charakter als Juſtizrath und den 
Kreisgerichts⸗Secretairen, Kauzlei-Director Stark in Iſerlohn, Spick⸗ 
mann in Weſel und Kanzlei⸗Director Caspar Romberg in Duisburg 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath; und dem Polizei⸗Verwalter Wilhelm 
Willenbücher zu Alt⸗Friedland, Kreiſes Ober⸗Barnim, den Titel 
„Ockonomie⸗Rath“ zu verleihen. 

Der Baumeiſter Rotmann zu Stolpmünde ift zum königlichen Kreis⸗ 
baumeifter ernannt und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu Lippſtadt 
verliehen worden. Der bisherige Kanzlei⸗Hilfsarbeiter Auguſt Lichner iſt 
als Geheimer Kanzlei⸗Secretair bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenbeiten angeſtellt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in Hamburg, Freiherrn v. Richt⸗ 
bofen, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Majeftät ihm 
verliehenen Medſchidje⸗Ordens zweiter Klaſſe, und dem in Weimar ſich auf⸗ 
haltenden früheren preußiſchen Poſtmeiſter und Lieutenant g. D. Heide⸗ 
mann zur Anlegung des von des Großherzogs von Sachſen königlicher 
Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Hausordens vom 


weißen Falken zu ertheilen. ı (St.⸗A. 
Gewinne zur 4. Klaſſe 122. 1 5 preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
. Mai. 


om 

1 Hauptgewinn von 15000 Thlr. auf Nr. 37713, 

3 Gewinne von 8000 Thlr. auf Nr. 7686 41588 55369, 

3 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 12885 21828 40153. 

44 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 9185 9201 10805 19701 21068 
23294 24579 30902 32091 33878 34169 34724 35929 42360 42405 43141 
3 m Sm Am aut Sei ai 
66229 3077 83 
85024 85198 85504 90051 90466 90158, 


* 
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46 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 2919 7405 8214 9962 11012 
14569 15196 15795 16659 19857 20218 20636 25455 28669 31045 35349 
43509 44521 44804 46984 47847 50769 53544 55674 585010) 57528 57554 
57556 58155 59376 62658 62661 63930 65619 67657 70637 72754 77157 
77671 79118 84858 85763 90842 92659 94258 94781, 

58 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 797 2524 2969 8934 9647 10029 
12479 13202 13696 18353 19153 21820 22098 22218 22435 24760 25137 
27227 28219 28923 29849 30121 33456 38508 39554 41516 41643 42042 
42356 48074 48388 48596 49817 50206 51347 51408 55698 58189 58347 
62191 63764 63782 64952 66738 67896 69062 70464 70681 71693 76041 
76382 76592 76811 78550 82125 85342 87766 89081. 

153 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 530 14302) 1633 1752 2115 2415 
2590 2974 3310 4228 4695 4789 4902 5119 6221 7052 8305 9457 10120 
10943 11570 11950 12830 13201 13757 14442 16088 16332 16493 
17157 17231 17642 18698 18824 18827 20214 20684 20930 
25226 26830 27375 28002 28957 29780 30068 30849 30876 
32454 32905 33148 33715 34614 34845 35186 35227 36134 
38932 40699 40936 41090 41191 41246 43093 43221 
44925 45140 45289 45429 45921 46942 48445 48598 49615 
50980 51063 51546 52702 53795 54139 54631 54710 55473 
56648 57162 57382 57887 58101 58150 60702 61030 
61760 62605 62665 62714 64711 64805 64881 66058 66396 
68443 70536 71523 71915 73821 75175 76279 78192 78316 
81586 81781 84267 84944 84945 86262 86574 86600 86646 
88006 88366 89105 89191 89290 89782 90339 91403 92181 
94601 94960, 

Gewinne zu 70 Thlr.: 139 183 161 217 354 369 602 706 733 757 
868 935 938 968 999. 1049 60 188 213 214 277 326 595 611 709 732 
767 772 794 803 936 984 994, 2073 181 229 279 285 434 592 613 661 
754 944 972 978 980. 3172 174 231 278 295 311 356 423 511 543 559 
608 677 733.818 877 884 917 931 933. 4057 104 188 282 297 334 380 
396 509 514 585 594 734 791 843 937 939. 5014 142 143 149 207 209 
253 414 456 498 529 739 791 877 886. 6218 392 405 421 429 436 573 
683 748 808 854 860, 70537296 156 191 208 456 524 626 633 634 691 
709 842 917 994. 8037 61 90 230 351 354 388 429 571 643 753 928 953 
975, 9105 112 156 349 360 370 422 468 689 699 707 766 777 784 818 
855 874 922 930 933 991. 

10056 308 342 354 397 489 514 534 651 677 681 721 809 856 
929 989. 11021 58 63 64 65 194 234 242 291 360 493 534 568 607 639 
677 712 717 935 976 977 995. 12050 74 84 219 241 308 353 504 553 
559 578 689 704 798 904 927. 13044 135 187 258 386 523 553 563 568 
589 590 838 849 883 884. 14001 25 34 96 133 194 248 256 400 449 453 
721 760 780 825 846 912 933 985. 15114 167 280 294 334 443 468 490 
541 657 674 709 779 892 896 906 949 951 981 987. 16039 53 60 128 
266 271 306 509 511 555 594 762 770 815 906. 17007 77 97 115 230 
247 279 281 343 347 399 458 502 504 536 555 568 616 783 832 929 986 
992. 18032 148 254 271 330 437 445 495 504 538 591 832 870 968 976, 
19066 67 91 139 235 254 304 311 359 381 390 399 547 604 744 819 
942 998. 

20016 47 64 133 212 234 243 317 407 501 676 726 856. 21019 
44 72 117 185 189 216 224 241 283 313 468 475 476 535 570 582 614 
663 669 727 768 814 848 854 916. 22040 104 123 156 195 202 253 285 
309 356 359 446 473 508 544 580 667 686 728 778 825 826 887 917 948 
964 969 971 986, 23041 70 115 186 192 316 460 563 576 589 612 663 
703 707 721 768 930 945 955 958, 24013 21 31 127 167 183 204 237 
251 358 375 417 428 435 463 498 504 637 644 689 704 720 744 801 813 
959 961 995. 25014 76 80 81 82 109 158 200 270 288 303 313 429 476 
505 566 573 602 655 695 816 877 943 952 984. 26035 44 63 80 206 299 
412 460. 559 618 647 726 740 817 832 917. 27011 15 71 190 316 336 
357 472 496 502 508 541 673 717 735 849 859 892, 28045 130 228 275 
382 515 549 589 655 710 908 930 945. 29024 34 123 203 232 256 297 
391 405 513 569 632 676 731 739 842, 5 ; 

0096 143 187 289 302 558 561 730 814 840 845 865 893 913 949 
953 977, 31140 172 204 210 226 281 317 623 686 701 717. 32089 115 
128 175 323 343 405 639 644 653 660 666 694 754. 33045 51 54 154 
423 437 480 502 615 626 648 671 809 850 912. 34006 7 8 134 195 215 
321 349 359 386 474 479 559 605 696 899 908 927 932 957 961, 35018 
84 167 417 576 701 720 743 802 879 897 923 993. 36031 36 39 153 
245 258 351 540 578 585 697 700 797 907. 37075 143 197 219 251 291 
408 420 437 459 464 487 495 530 535 555 558 597 643 711 753 757 786 
908 862 994. 38045 104 135 139 201 207 290 324 398 404 407 456 58 
651 732 758 798 824. 39083 176 184 207 224 230 267 312 403 456 498 
505 603 740 769 786 848 854 862 924 975. ! 

40029 35 145 181 186 338 343 522 586 596 599 604 843 844 866 
966 992. 41075 140 219 252 367 373 439 489 498 503 584 587 606 625 
714 717 727 741 816 847 946 953 955. 42087 199 223 230 452 489 523 


a 


630 641 711 763 781 815 817 819 827 847 913. 43069 78 85 115 214 


252 256 271 357 367 463 684 745 750 836 904 911 937. 44104 390 536 
594 682 716 739 750 827 849 868 892 909. 45022 47 68 188 206 209 
247 287 317 529 561 768 779 836 841 861 951 985, 46052 54 124 285 
292 415 460 537 586 634 749 814 943 980. 47008 68 79 118 331 365 

9 618 776 810 813 920 948. 48014 167 384 443 483 503 507 518 683 
866 894 896 934 986 998. 49026 143 168 190 282 347 371 399 522 648 
657 699 821 999. 

50025 38 66 150 182 210 247 300 323 348 410 525 618 645 743 
753 998 () 805 830 864 865 880 891 939 954. 51002 92 93 127 136 161 
197 214 340 512 517 566 587 607 623 635 677 768 790 821 915 974 984. 
52012 33 65 211 225 254 280 431 458 577 627 783 862 960 963. 53002 
45 91 109 120 163 224 328 358 423 451 510 540 592 616 693 805 866 
901 913 959 989 996. 54070 75 164 183 315 341 374 410 457 585 718 
722 736 774 869 894, 55073 93 148 156 263 270 304 316 335 339 395 
452 476 605 672 725 776 785 830 872 874. 56036 106 209 286 300 373 
393 412 436 552 585 680 704 766 934, 57031 136 239 342 345 391 429 
453 518 592 641 681 687 707 862. 58021 32 66 99 207 269 536 687 
697 745 722 (2) 865 868 882 942 998. 59162 170 210 225 356 382 387 
401 510 559 593 671 827 977, 

60081 167 177 180 183 210 221 310 343 420 467 474 498 544 643 
645 706 725 797 856 870 875 928 949 972 987. 61076 101 105 158 309 
333 344 518 (070 77170 569 605 623 625 688 689 713 743 885 943. 62018 25 
38 127 133 175 231 275 331 367 496 625 655 666 761 778 851 867 909 
963 974. 63005 54 55 123 169 221 519 531 633 671 674 713 909 945 
952 979. 64025 43 130 266 366 405 596 702 863 935 974. 65001 22 79 
92 98 104 144 237 242 325 405 421 474 483 526 540.601 697 913. 66180 
933 240 290 311 409 431 569 644 677 817. 67004 13 47 59 116 210 264 
343 371 426 449 650 717 884. 68057 191 414 430 459 519 536 553 592 
603 639 683 702 861 922 976 981. 69088 228 231 235 237 245 278 297 
384 440 535 540 571 589 635 651 654 702 824 856 909, 

70147 148 336 344 439 461 553 750 784 850 873 891 954 973 974 
980. 71084 193 215 327 382 391 442 450 497 519 598 782 804 832 978. 
72009 58 67 185 222 239 350 419 482 564 605 729 750 794 797 911, 
73004 46 185 277 326 443 455 616 632 662 678 685 690 698 711 744 
780 956. 74076 258 275 297 350 361 384 401 424 439 519 619 636 670 
708 865 876 943 989. 75087 93 114 206 285 298 310 375 543 960 967 
974. 76088 109 110 136 482 516 573 614 715 748 805 822 867 890 956 
960, 77119 160 319 337 345 460 481 495 506 545 554 578 596 603 710 
876 894 934 984, 78004 44 106 123 183 205 206 258 259 266 296 351 
382 417 468 510 537 570 607 721 790, 79008 11 96 123 134 162 231 
239 330 358 495 525 585 629 749 763 768 889 922 967 991. 

80093 101 138 165 175 202 278 314 324 333 486 538 595 598 708 
734 747 793 803 818 844 862 867 918 953. 81050 146 152 156 274 437 
486 507 528 635 642 747 816 840 847 858 979. 82038 178 263 290 309 
429 480 486 583 593 608 669 685 789 872 873 884 899. 83024 44 69 
162 193 204 309 360 371 393 439 664 738 921, 84139 175 215 221 229 
360 413 451 478 541 575 616 641 665 670 677 702 716 722 779 847 938 
952. 85170 234 246 249 279 378 509 607 617 666 686 687 739 749 819 
833 871 910 913 964. 12 115 78 108 128 183 316 337 428 462 620 
675 698 701 742 750 802. 87171 197 202 248 403 424 448 487 503 507 
576 626 649 706 841 879 902. 88022 33 48 105 134 143 160 192 197 
226 277 354 363 370 393 591 672 756 823 871 894 927 977 978, 89004 
119 u 187 249 291 302 426 542 568 638 680 735 742 801 802 810 817 
868 934, 

90103 340 347 357 413 467 520 531 559.609 704 717 765 768 779 
853 892, 91061 151 160 205 252 300 303 312 340 368 485 517 542 578 
597 692 888 915 981, 92041 79 192 244 369 406 413 464 586 625 656 
740 834 954 967 968, 93122 212 402 500 614 665 668 674 692 712 719 
762 830 855 75 85 912 949. 94003 47 64 179 196 306 328 369 382 
2 44 644 . : 
ARD 409 430 n me tg. muß es heißen: Nr. 1293 

[Berichtign 6% In Nr. 202 dieſer Zig 90 St 

500 Thlr. ſtatt 100 Thlr., Nr. 90393 500 Thlr. ftatt 100 Thlr. 


Zur Wahl des Oberbürgermeiſters in Breslau.] Endlich 
iſt der Bericht der breslauer Regierung über die Wahl des Regierungs- 


Raths Hobrecht im Miniſterium des Innern zum Oberbürgermeiſter 
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in Breslau dem Miniſterium hier zugegangen. Man iſt gespannt, ob 
dieſe Wahl hoheren Orts bald die Beſtätigung erhalten werde. Im 
September ſcheidet der jetzige Oberbürgermeiſter zu Breslau, Geh. Re⸗ 
gierungsrath Elwanger, aus ſeinem Amte. 

[Der Geh. Ober-Tribunals⸗Rath Waldeck! iſt in der 
letzten Zeit wieder ſehr leidend, und muß auf ärztliche Anordnung das 
Haus hüten. 

Eydtkuhnen, 1. Mai. 


[Snfurgenten. — Kanonen. — 
Blei. — Stimmung.] Am 27. April traf der Schnellzug von 
Petersburg 3 Stunden zu ſpät hier ein. Der Grund war, daß die 
Inſurgenten, wo man fie gar nicht vermuthete, bei Dugnow, der er: 
ſten Station auf dieſer Seite Dünaburgs, den Zug angehalten hatten, 
nachdem ſie vorher das unfern von der Station gelegene Städtchen 
gleichen Namens genommen und von dem Zuge einen mit Munition 
beladenen Wagen zurückbehielten, die Reiſenden aber nicht im Gering⸗ 
ſten beläſtigten. Schon in Wilna fand der Führer dieſes Zuges die 
Ordre vor, Nachts nicht mehr zu fahren. — Bekanntlich iſt der Trans⸗ 
port von Waffen, Blei ıc. über die Grenze verboten; doch ſcheinen 
Kanonen davon eine Ausnahme zu machen, da in letzter Zeit drei 
rieſige Gußſtahlkanonen für die ruſſiſche Marine unſere Grenze paſſirt 
haben, wenn auch mit einigen Schwierigkeiten, d. h. nach vorheriger 
telegraphiſcher Anfrage in Berlin. Belgiſche und franzöfifde 
Kanonen und Locomotiven, die früher in Rußland ſehr beliebt waren, 
ſind total in Mißkredit gekommen, und verlangt man dort nur noch 
Kanonen aus Eſſen und Locomotiven von Borſig. — Auch ſpaßhafte 
Scenen bringt das Verbot der Ausfuhr von Blei hervor. In die⸗ 
fen Tagen erſchien der ruſſiſche Zolldirector aus Wirballen hier 
und wollte Blei hinübernehmen, da auf ſeinem Zollamt auch nicht 
mehr eine Plombe in Vorrath, alſo alle Expedition ruhte. Unſere 
Beamten durften aus keiner Rückſicht eine Ausnahme machen, und 
mußte der Herr ſich erſt per Telegraph von Berlin die Erlaubniß zur 
Herausgabe verſchaffen. — Mit jedem Güterzuge treffen aus Polen 
von entfernteren Gegenden täglich noch hunderte von Wagen aus den 
Grenzkreiſen mit allen Sorten von Getreide in Preußen ein. Wie 
Leute, die weit in Polen waren, verſichern, iſt an manchen Orten der 
4. Theil der gewöhnlichen Sommerſaat, an manchen nichts geſäet. — 
Wie ſoll das enden? — Ueber die Stimmung in Rußland ſpricht ſich 
ein Correſpondent von der ruſſiſchen Grenze folgendermaßen aus: 
„Man würde ſich irren, wollte man behaupten, daß das ruſſiſche Mi⸗ 
litär von den im ganzen Weſten Europa's mit aller Macht ſich her⸗ 
vordrängenden liberalen Ideen trotz aller ängſtlichen Ueberwachung der 
Preſſe unberührt geblieben ſei. Man folgt dort mit dem lebhafteſten 
Intereſſe den Verhandlungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, man 
achtet auf die Schritte der deutſchen Fortſchrittspartei und weiht der⸗ 
ſelben die wärmſten Sympathien. Hörten wir doch jüngſt in einem 
traulichen Geſpräche mit einem ruſſiſchen Offizier die aufrichtigſte Hoch⸗ 
achtung für unſeren Waldeck ausſprechen.“ (Pr. L. Ztg.) 
Königsberg, 30. April. [Bei den Polen und bei den Ruſſen.] 
Bei Gelegenheit der Einziehung der Reſerviſten wurde auch der hier wohn⸗ 
afte praktiſche Arzt Dr. G. einberufen und in der Eigenſchaft eines Aſſiſtenz⸗ 
rztes mit ſeinem Regimente nach der maſuriſch⸗polniſchen Grenze geſchickt. 
Die Abtheilung, bei der Dr. G. ſtand, bezog dicht an der Grenze bei Lyck 
ihre Quartiere. Eines Tages machte unſer Doctor einen Spaziergang nach 
der Grenze, um ſich Polen in nächſter Nähe anzuſehen. Der Gegend unkun⸗ 
dig, bemerkte er nicht, daß er beim Umherſchweifen die Grenze bereits über⸗ 
ſchritten habe, und marſchirte getroſt in das Zarenreich hinein, als er ſich 
plötzlich in einem Inſurgentenlager befand. Förmlich gefangen genommen 
und vor den Anführer geführt, wurde er, als er ſich für einen preußiſchen 
Militärarzt ausgab, ſofort zu den Verwundeten herumgeführt, um praktiſch 
eine Legitimation zu bethätigen. Nach circa 8 Tagen, die er im Lager der 
deere verweilen Ben kam es zu einem Gefecht mit einer Abtheilung 
uſſen, in dem er von dieſen gefangen genommen wurde. Bürger und 
dazu noch Militär einer Macht, die ſich ſo freundſchaftlich gegen Rußland be⸗ 
nommen hat, ließen es die Ruſſen ihm gegenüber an Galanterie und Höflich⸗ 
keit nicht fehlen, und ſo lebte er denn, wie er hierher geſchrieben hat, ein 
höchſt angenehmes Leben in Saus und Braus, da es den Ruſſen weder an 
uter Speiſe noch Trank fehlte; denn ſie nehmen, ohne zu fragen, wo ſie eben 
nden, was ihnen anſteht. In dem Lager der Polen, jo ſchreibt er, geht es 
nicht ſo hoch her, und es fehlt oft am Nöthigſten. Am beklagenswertheſten 
ſind die Verwundeten, die aus Mangel an ärztlicher Hilfe in ihrem Elend 
umkommen. Trotz aller Strapazen fand Dr. G. die Polen ſtets heiter und 
von einer Zuverſicht beſeelt, die keinen Zweifel an dem endlichen Gelingen 
90 65 furchtbaren Kampfes auf Leben und Tod aufkommen läßt. Die Dis⸗ 
ciplin und die Stimmung der ruſſiſchen Soldaten hat ihm dagegen nicht ſehr 
efallen. Von der ruſſiſchen Barbarei gegen die Polen ſcneibt er nichts; 
reilich muß man in Rechnung bringen, daß der Schreiber ſich im Augenblicke 
der en foi des Briefes im ruſſiſchen Lager befand. In dieſem Augen⸗ 
blicke, jo ſchließt der Schreiber, höre ich Kanonendonner, en erſt 
von hier findet ein Gefecht ſtatt, ich hatte mein Pferd, um mir den Kampf 
in der Nähe anzuſehen. Da die Polen ſich zwiſchen die Grenze und das 
ruſſiſche Corps geſchoben haben, bei dem ſich Ur. G. befindet, fo 55 er bis 
jetzt noch nicht nach Preußen zurückkehren können. (Pr. L. Z. 
Thorn, 1. Mai. [Folgen der Freundſchaft mit Ruf: 
land.] Der nachſtehende Vorfall in Gollub vom 28. v. M., welcher 
uns von den nachbezeichneten beiden Betheiligten heute Nachmittag 
mitgetheilt wurde, kennzeichnet ſcharf die Zuſtände an unſerer Grenze, 
wie er denn auch nachweiſt, welche Sicherheit preußiſchen Staatsange⸗ 
hörigen daſelbſt gewährt wird. An genanntem Tage trafen daſelbſt im 
Bernhardſchen Hotel gegen Mittag der Fabrikant C. K. aus B., 
ein Preuße, nnd der Weinreiſende M. F. aus H., ein Baier, 
mit ruſſiſchen Offizieren zuſammen, welche von jenſeits der Grenze, 
was nebenbei bemerkt, ſehr oft und zwar ohne dienſtliche Veranlaſſung 
und mit Waffen geſchieht, herübergekommen waren. Beide Theile geriethen 
alsbald beim Glaſe Wein in ein harmloſes Geſpräch über Tagesneuig⸗ 
keiten, über den Unterſchied zwiſchen ruſſiſchem und preußiſchem Militär ꝛc., 
worauf ein ruſſiſcher Hauptmann aus dem 21. Inf.⸗Regt. 6. Div. 
die Reiſenden erſuchte, ihn nach dem Gollub gegenüberliegenden Flecken 
Dobrzin zu begleiten, um ſich dort Exercitien des ruſſtſchen Militärs 
anzuſehen, eine Einladung, welche die Reiſenden aus Mangel an 
Zeit ablehnten. Was mit dieſer Einladung bezweckt wurde, läßt das 
Nachfolgende vermuthen. Der ruſſiſche Hauptmann ziſchelte alsbald 
mit zwei Koſaken und entfernte ſich aus dem Hotel, wohin er jedoch 
nach einiger Friſt zurückkehrte. Nach ihm traf daſelbſt der könig⸗ 
liche preußiſche Oberſt⸗Lieutenant v. U. von dem zur Zeit in Gollub 
ſtationirten Militär ein und forderte die beiden Reiſenden auf, 
ihm ihre Legitimations-Papiere vorzulegen, was dieſe ohne Zöͤge⸗ 
rung thaten. Der Preuße zeigte ſeine Legitimationskarte, der Baier 
feinen Regierungspaß. Nichts deſto weniger erklärte der preußiſche 
Ofſtzier, die Legitimation genüge nicht, da der ruſſiſche Hauptmann 
auf „Ehrenwort“ verſichert hätte, er, der Fabrikant, wäre der Inſur⸗ 
gentengeneral Jagurski, und ſein Begleiter, der Weinreiſende, der Ad⸗ 
jutant des Generals Andr. Zamoyski, mit welchen der ruſſiſche Haupt⸗ 
mann vor 6 Tagen gefochten hatte. Dieſe Ausſage wurde auch von 
dem einen Koſaken beſtätigt. Die in ihrer Freiheit Bedrohten wieſen 
noch ihre Auftragbücher und Gaſthofsrechnungen aus den letzten 10 
Tagen vor. Auch bemerkte der Fabrikant, daß eine Legitimationskarte 
in Preußen nur anfäffigen und unverdächtigen Perſonen ertheilt würde, 
worauf der preußiſche Offizier entgeznete, daß die Legitimationskarte 
des Fabrikanten nicht vollſtändig ſe, weil in derſelben — Wagen 
und Pferde nicht angegeben wären, mit welchen der Fabrikant fahre. 
Auch hätte der ruſſiſche Hauptmann ausgeſagt, daß bei Inſurgen⸗ 
ten ſich haufig ſehr gute preußische Legitimationspapiere fänden. 
Kurz, nichts half, — Die Reiſenden wurden zum Bürger: 


> 


meiſterei⸗Verweſer Kaufmann C., geführt, welcher die 
Legitimations-Papiere für richtig befand und erklärte, daß kein ge⸗ 
ſetzlicher Grund vorliege, die Reiſenden zu verhaften. Demnächſt er⸗ 
bot ſich der mehrere Jahre in Gollub anſäſſige wohlhabende Maurer⸗ 
meiſter und Stadtverordnete Sch., welcher den Fabrikanten ſchon ſeit 
drei Jahren kennt, ſich für die Reiſenden mit feinem Vermögen ver⸗ 
bürgen zu wollen. Aber die Erklärung jenes interimiſtiſchen Civil⸗ 
beamten, ſo wie die Bürgſchaft des angeſehenen Bürgers galt weni⸗ 
ger als das „Ehrenwort“ des ruſſiſchen Hauptmanns, und 
die beiden Reiſenden wurden durch die preußiſche Militärbehoͤrde ver⸗ 
haftet und nach Strasburg an das koͤnigliche Landrathsamt geſchickt. 
Die Verhafteten durften ihren Wagen benutzen, aber die militäriſche 
Escorte, ein Unteroffizier und ſechs Mann, mußte, obſchon auch ihr 
die Reiſenden einen Wagen geſtellt hatten, zu Fuß gehen, weil ſie noch 
zwei andere nachträglich Verhaftete mitnehmen mußte. — Um 2 Uhr 
Nachts trafen die Reiſenden in Strasburg ein und wurden in das Gefäng⸗ 
niß abgeliefert, deſſen Aufſeher beiden einen Strohſack zur Nacht gab. Am 
andern Tage, dem Buß- und Bettage, wurde die Verhaftung in Strasburg 
bekannt. Der k. Kreisbaumeiſter P. hatte die Güte, die beiden Verhaf⸗ 
teten vor dem königliche Landrathe zu recognosciren, der fie um 10 Uhr 
Vormittags entließ. Die Geſchädigten werden ihr gutes Recht weiter 
verfolgen, was ihnen auch der preußiſche Offizier an die Hand gege⸗ 
ben hat, indem er ſagte, fie könnten ihren Regreß an den ruſſiſchen 
Hauptmann nehmen. Jeder, der den Vorfall kennt, iſt begierig, zu 
wiſſen, was unſere Staatsregierung in dieſer Sache thun wird. Was 
die engliſche Staatsregierung in einem ſolchen Falle thun würde, iſt 
bekannt. In England kann überhaupt ſolch ein Fall nicht vorkommen. 


(Bromb. Ztg.) 
Poſen, 2. Mai. [Hausſuchungen! haben in dieſer Woche 
hier und in der Provinz im weiteſten Umfange ſtattgefunden. Wir 
erwähnen nur die bekannteren Perſonen. Hier im Bazar bei den 
Herren von Laski von Poſadowo und Ignatz Grabowski aus Bon⸗ 
decz (bei Lobſenz), dem Prieſter Racki, dem Kaufmann Oberfeldt, 
bei der Gattin des Abgeordneten Wlad. Niegolewski. In Schmie⸗ 
gel bei dem Kaufmann Radkiewicz, dem Dr. Antoniewicz, Prieſter 
Koseinski; in Dembicz bei Wolniewicz; in Rogalin, im Schloß 
des Grafen Raczynski; im inowraclawer Kreiſe auf vielen Guts⸗ 
böfen; in Lego bei Smitkowski, in Wlosciejewki bei Kaſ. Niego⸗ 
lewski; in Brzoſtowna bei Joſ. Zychlinski; in Klerika bei Gneſen, 
bei dem Gutsbeſitzer Budzynski; in Wladislawow (ezarnikower 
Kreiſe) bei Heinrich Szuman. Verhaftet wurden, theils in Folge der 
Hausſuchungen: Joſ. Kierski von Gonſawa, Albin Zychlinski, 
Leon Smitkowski, Anaſtaſius Radonski, Bojanowski, Kur⸗ 
natowski, Budzinski, Dehnel u. A. Der Abg. Guttry hat 
ſich der Verhaftung durch ſeine Abreiſe ins Ausland, es heißt, nach 
Belgien, entzogen. 
reiſt, Graf Dzialinki dagegen, wie verlautet, nach Berlin gegangen, 
um ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. (Poſ. Z.) 
[ueber das Reſultat der Hausſuchung beidem Grafen 
Dzialynski] meldet die „Oſtdeutſche Zeitung“: „Die erſte Haus⸗ 
ſuchung bei dem Grafen Dzialynski am 28. v. M. hat ein Verzeichniß 
der Perſonen in der Provinz als Ausbeute geliefert, die ſich mit der 
Unterſtützung des Aufſtandes gegen Rußland ſpeciell befaßten. 
Zahlreiche Verhaftungen find die Folge davon. Ferner befinden ſich 
unter ihnen auch mehrere Briefe des Centralcomite's in Warſchau, die 
aber ſämmtlich keine Unterſchrift tragen. Alle Gerüchte von weiter⸗ 
gehenden Entdeckungen beruhen auf temdenziöfer Erfindung. Die 
Hausſuchungen am 29. April haben ſämmtlich, wie wir bereits ges 
meldet, Nichts ergeben. Die Ueberzeugung, daß auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten an eine Verſchwoͤrung gegen den preußiſchen Staat zu 
denken iſt, ſteht um ſo mehr feſt, als ſelbſt die „Poſener Zeitung“ 
und der officiöfe Correſpondent der „Oſtſeezeitung“ nur von Con⸗ 
ſpirationen gegen die ruſſiſche Regierung ſprechen. Die Verhaftun⸗ 
gen in der Provinz werden großentheils zur Nachtzeit ausgeführt. 
Die Civilbehörden treten immer mehr und mehr zurück; die Militär⸗ 
behörden treten immer mehr hervor. Aus der Wohnung der Frau 


von Niegolewska wurde geſtern ein verſiegelter Brief weggenommen, 


der an ihren Gemahl gerichtet war.“ 

Bromberg, 1. Mai. [Zum polniſchen Aufſtande.] Aus 
einem geſtern hier eingegangenen Privatbriefe von der ruſſtſch⸗polniſchen 
Grenze in Bezug auf den Uebertritt der 500 Ruſſen in der Nähe von 
Kruſchwitz am Goploſee theilen wir noch einige Notizen mit: Das An⸗ 
rücken der ruſſiſchen Soldaten wurde den Lieutenants v. Sch. und T. 
durch einen Gendarmen gemeldet. Dieſelben ließen ſofort General⸗ 
marſch ſchlagen und die 11. Kompagnie des 14. Infanterie⸗Regiments 
(Füſiliere) rückte den Ankommenden entgegen, welche bei dem Anblick 
des preußiſchen Militärs höͤchlich erfreut zu fein ſchienen. 
alle Munition verſchoſſen; jeder Gemeine war, wie der ruſſiſche Major 
ſagte, mit 70 Patronen verſehen geweſen. Sie führten auch einige 
erbeutete Wagen und ſehr gute Pferde mit ſich, die ſie indeß nicht ver⸗ 
äußern wollten, obgleich man ihnen annehmbare Preiſe dafür bot. 
Für die Verpflegung der Leute wurde beſtens Sorge getragen; einem 


der Bleſſirten nahmen preußiſche Aerzte 2 Spitzkugeln aus den Wun⸗ 


den. — Nach einem heute hier von der polniſchen Grenze aus Bialske 
in der Nähe von Gniewkowo angekommenen Briefe theilt ein preußi⸗ 
ſcher Militär mit, daß jetzt täglich von den Militärpatrouillen Inſur⸗ 
genten oder ſolche, die es werden wollen, abgefaßt und zur betreffen⸗ 
den Feldwache gebracht werden. Die polniſchen Ulanen kommen, gut 
beritten, bis zur preußiſchen Grenze und halten dort ihre Vorposten. 


In dem Walde jenſeits der Grenze halten ſich übrigens die Inſurgen⸗ 


ten maſſenhaft auf; man hört fie deutlich ihre polniſchen Br fingen 
of. 


und Muſik machen. 3.) 
Ruff land. 


Unruhen in Polen. 

Tilſit, 1. Mai. [Gefecht bei Tauroggen.] Ein polniſches 
Inſurgenten⸗Corps war ſchon bis in die waldige Gegend des Flüßchens 
Szeßuwa, 2 Meilen von Tauroggen, gedrungen und rüſtete ſich, 
Tauroggen zu überfallen. Dieſerhalb zogen die daſelbſt cantonnirenden 
ruſſiſchen Militär⸗Abtheilungen den Feinden entgegen und wurden 
genöthigt, ſich in ein Treffen einzulaſſen. Die Zahl der Inſurgenten 
fol über 1000 Mann gewefen fein, die der Ruſſen nur 800 betragen 
haben. Von beiden Seiten wurde heftig gekämpft, bis der Abend des 
27. v. M. dem Gefecht ein Ende machte. Aus Beſorgniß des Ein⸗ 
dringens der Inſurgenten auf Tauroggen ſchaffte man ſogleich die Zoll⸗ 
amtskaſſe nach Tilſit. Außer dem Silbergelde ſoll dieſe auch aus 
werthvollen Geldpapieren beſtehen. Schon vor dem 27. hat in dieſer 
Gegend bei Laſteninken ein Gefecht zwiſchen Inſurgenten und Ruſſen 
ſtattgefunden. (Pr. L. 3.) 

Eine königsberger Correſpondenz der „Preußiſch⸗Litthauiſchen 
Ztg.“ entwirft folgendes Bild von den Zuſtänden in Ruſſiſch⸗Littbauen. 
„Die Erbitterung gegen die Ruſſen iſt allgemein deim Bürger der Städte, 
beim Adel wie beim Bauer. Wer nur kann, nimmt die Senſe und geht in 
die Wälder; einzelne Dörfer haben ein Contingent von 200 Kämpfern 
geſtellt. So verhält es ſich wenigſtens in Rauſſiſc Luthauen. Das Land 
leidet furchtbar unter dem Druck des Kampfes. Was die Inſurgenten, deren 


Mäßigkeit auch uns gerühmt wird, von Lebensmitteln ꝛc. übrig laſſen, neh⸗ 


men die Ruſſen. Von dem Viehſtande unſeres Gewährsmannes hat derſelbe 


Auch der Graf Raczynski iſt ins Ausland ge⸗ 


Sie hatten 


r 11998 l Das Rindvieh haben die Ruſſen aufgegeſſen, 
ferbe ſind gegen Quittung theils von den Inſurgenten abgeholt, theils 
von den Gutsleuten, die ſich ſämmtlich dem Aufſtande angeſchloſſen haben, 
ebenfalls mit Allem, was jene brauchen konnten, in das Lager der Polen 
geführt, ſo daß der Pächter mit ſeiner 
übrig blieb. Noch hörten wir die Namen Anderer, denen es ähnlich ergan⸗ 
gen iſt. Auch wurde uns beſtätigt, daß man auch in Litthauen fürchte, die 
Ruſſen würden die Wälder anzünden. Den Beſitzern der Güter iſt 
es von Seiten der ruſſiſchen Regierung verboten, ihren Wohnort länger als 
24 Stunden zu verlaſſen. Im Uebertretungsfalle drohen die ſchwerſten Stra: 
fen, bis zur Confiscation des Eigenthums.“ 

# Warſchau, 2. Mai. Die Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn iſt bei Oſtrowy von den Inſurgenten zerflört worden, 
und mußten die Züge eingeſtellt werden. 

reſchen, 1. Mal. [Gefecht bei Peiſern.] Die Ruſſen 
beabſichtigten am Mittwoch die Polen, welche in Peiſern und bis 
nahe an 3 
waren hierzu die koniner und kaliſcher Truppen beſtimmt. In⸗ 
deſſen trafen die letzteren, aus nicht bekannten Urſachen, wahrſcheinlich 
durch Tertainhinderniſſe abgehalten, zur beſtimmten Zeit nicht ein. 
Hiervon hatten die Inſurgenten in Peiſern, eirea 1500 Mann, Nach⸗ 
richt erhalten, und griffen die Ruſſen, welche an 2000 Mann ſtark 
fein mochten, 4 Meile ſenſeits Peiſern an, zwangen fie im erſten An⸗ 
griffe, die Flucht zu ergreifen, und ſollen ruſſiſcherſeits 80 Mann ge: 
tödtet und 150 Mann verwundet worden ſein. Die Polen hatten 
einen Verluſt von 13 Todten und 31 Verwundeten. Anderen Berich⸗ 
ten zufolge ſollen die Ruſſen ſich nur aus dem Grunde zurückgezogen 
haben „„weil die erwarteten kaliſcher Truppen nicht eingetroffen waren. 

Täglich ſieht man jetzt mit Spannung den Nachrichten von jenſeits der 
Grenze entgegen. Jedenfalls ſcheint der Umſtand, daß wiederum zwei Com⸗ 
pagnien und eine Escadron an unſere Grenze zur Verſtärkung gerückt ſind, 
auf erwartete Eventuglitäten hinzudeuten. Unſere Telegraphendrähte find 
fortwährend in Bewegung und bringen für ſehr Viele keine erfreulichen 
Ueberraſchungen. Durch ſie werden Verhaftungen befohlen und ſofort aus: 
geführt. Einbringung von 8 Waffen ꝛc. gehört jetzt zur Tages: 
ordnung, und berichte ich Ihnen deshalb Nichts mehr darüber. — Doch 
von einer heute ſtattgefundenen Gefangennahme kann ich zu erwähnen nicht 
untexlaſſen, weil der dabei von wenigen preußiſchen Soldaten gezeigte Muth 
öffentlich lobend erwähnt zu werden verdient. Heute Morgen begegnete eine 
Patrouille von 7 Mann Infanterie des 6. Regiments und 2 Mann ſchwar⸗ 
zer Huſaren, in der Nähe des Dorfes Ciesle, 4 Meile von der Grenze, 
dei Peiſern, entfernt, einem Trupp von 62 Mann, worunter 26 bewaffnet 
waren, welche zu den Inſurgenten ſtoßen wollten. Der Aufforderung, die 
Waffen zu ſtrecken und ſich gefangen zu geben, wurde von Seiten der Polen 
mit fen geantwortet. Glücklicherweiſe trafen dieſelben nicht, und nun 
feuerten auch die Preußen ab, wodurch 1 Mann ſogleich todt blieb und 
4 verwundet wurden. Die wenigen Infanteriſten, die beiden Huſaren und 
zwei hinzugekemmene Gendarmen brachten 61 Mann, darunter 26 bewaff: 
nete, dazu, ſich zu ergeben. Es wurden dieſelben nach Miloslaw gebracht, 
und find eben auf dem Transport hierher. Jedenfalls erhalten die Polen 
noch fortwährend bedeutende Verſtärkungen über unſere Grenze. (Oſtd. Z.) 

Ueber das oben erwähnte Gefecht bei Peiſern enthält die „Poſ. 
Ztg.“ folgende Meldung: Von der Warthe, 29 April, Abends 
8 Uhr. Mehrere von Polen heute angekommene Flüchtlinge erzählen 
Folgendes: Heute in der Nacht kam die Botſchaft nach Peiſern, daß 
die Ruſſen aus Konin ausgerückt ſeien, um auf Peifern zu marſchiren. 
Der Befehlshaber in Peiſern, v. Taczanowski, ſammelte die Polen 
und rückte mit einer Abtheilung den Ruſſen entgegen. Ungefähr 
4 Meile von Peiſern ſtürzten fie ſchon auf den Feind, der im tarnower 
Walde Poſttion genommen hatte und von dort aus mit Kanonen von 
TE Uhr Morgens bis Mittag über 40male ſchoß. Die Polen rückten 
aber demungeachtet den Ruſſen näher, bis endlich die ruſſiſche Kaval⸗ 
lerie aus dem Walde hervorbrach, und nun ging erſt das Gemetzel 
los. Nach einem mehrſtündigen Kampfe zogen ſich die Ruſſen in den 
gedachten Wald zurück, wobin die Polen ſie verfolgten. Die Polen 
hatten 10 Todte und ca. 20 Verwundete nach Peiſern gebracht, die 
Ruſſen dagegen hatten ihre Todten in demſelben Walde in großen 
Gruben begraben und waren weiter zurückgezogen. — Mehrere Män⸗ 
ner, die an der Verſchanzung Peiſerns gearbeitet hatten, waren wäh⸗ 
rend des Kampfes nach Preußen zu geflüchtet, als fie aber die preu⸗ 
ßiſche Grenzwache bemerkten, kehrten ſie wieder um. — Am 30. Nach⸗ 
mittags ging in Zerkow die Anzeige ein, daß mehrere Wagen, mit 
Waffen beladen, durch den dembnoer Wald fahren ſollten; es wurde 
gleich eine Patrouille dorthin entſendet, dieſelbe fand aber dort nichts vor. 

1. Mai. Heute Früh um 4 Uhr dröhnte ſchon Kanonendonner 
von Peiſern zu uns herüber und dauerte noch bis zum Abend fort. 
Leute, welche von Ruda bei Peiſern nach Preußen (Komorze) herüber 
gekommen waren, ſagten, daß eine bedeutende Abtheilung Ruſſen aus 
Konin die Polen aus ihrer verſchanzten Stellung in Peiſern verdrängt 
habe und in die Stadt gerückt ſei, die Brücke niedergebrannt hat, wor⸗ 
auf der Kampf im Freien begonnen habe. Den Einwohnern Peiſerns 
wurde ruſſiſcherſeits anbefohlen, die Stadt ungeſäumt zu verlaſſen, wor⸗ 
auf ſich alles in wilder Haſt auf die Felder an die preußiſche Grenze 
flüchtete. Das Ergebniß des Kampfes iſt zur Stunde noch nicht be⸗ 
kannt, obgleich zahlreiche Gruppen Menſchen auf den höchſten Bergen ſtehen 
und die Bewegungen der Kämpfenden beobachten. 4 Perſonen, die wohl⸗ 
habend, bei Zerkow anſaͤßig und allgemein geachtet find, hatten ſich, eben⸗ 

falls aus Neugierde, heute näher dem Kampfplatze an die Grenze begeben. 
Allein bei ihrer Rückkehr von dort wurden ſie, angeblich wegen Man⸗ 
gel an Legitimation durch eine Patrouille durch Zerkow transportirt, 
wo fie auf Befehl des Kommandeurs mit dem Wagenführer in das 
Stadtgefängniß geſperrt und mit doppelten Wachtpoſten bewacht wur⸗ 
den. Das Fuhrwerk, welches dieſelben benutzt hatten, wurde unter 
Obſervation geſtellt. (Der Kampf hat nahe der Grenze ſtattgefunden, 
und die Kämpfenden find’ theilweiſe fo hitzig geweſen, daß eine Abthei⸗ 
lung ohne es zu merken, die Grenze überſchritten hat. Bei Bini⸗ 


ne 


die die Polen ihre Sache vertheidigen müſſen, wenn fie eine ſolche 


amilie faſt allein auf dem Gute die Ruſſen total aufgerieben haben. 5 


angoromwo hin ſtanden, von zwei Seiten anzugreifen. Es] bedeutender fein. Die Inſurgenten ſollen ſich angeblich, nachdem fie 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 2. Bit Rahm, 3 Uhr. Die Mittheilung der heutigen „Gene⸗ 
taleorreſpondenz aus Oeſterreich“ und höhere Conſolsnotirungen von Mittags 
12 Uhr (93) wirkten günſtig auf die Börſe. Die Reute eröffnete u 69, 70, 
fiel als Conſols von Mittags 1 Uhr 4 niedriger (8400 eingetro 

auf 69, 60 und ſchloß zu dieſem Courſe in feſter Haltung. 
Courſe: Zproz. Rente 69, 60. 4 proz. Rente —. Italien. 5proz. Rente 
72, 25. Ital. neueſte Anleihe 73, —. Zproz. Spanier 50 4. Iproz. Spas 
nier 47. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 495, —. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
1412, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 602, 50. 

London, 2. Mai, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 49%. Sehr 
ſchönes Wetter. Conſols 83 ,. Iproz. Spanier 47 1. Mexikaner 35%, 
5proz. Ruſſen 95. Neue Ruſſen 92% er 1550 Sardinier 86½. 

Die franzöſiſche Ueberlandspoſt it am 30. v. Mts. in Suez eingetroffen. 

Wien, 2 Mai, Mitt. 12 Uhr 30 M. Sehr heftiger Börſenkampf. proz. 
Metall. 76, 30. 4 ½ proz. Metall. 68, 50. 1854er Looſe 95, —. Bank⸗ 
Aktien 793. Nordbahn 177, 50. National⸗Anleihe 81, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Creditattien 199, 90. Aktien⸗Cert. 218, — London 111, 75. Ha 
83, 75 Paris 44, 40. Gold —, —. Silber, Böhmiſche Weit: 
bahn 160, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 264, —. Neue Looſe 133, 75. 
1860er Looſe 97, 85 

Frankfurt a. M., 2. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. In Folge niedri⸗ 
gerer wiener Notirungen begannen öſterr. Spekulationspapiere ae wa⸗ 
ren dann ſchwankend, zeigten aber eine günſtigere Haltung. Böhm. 

71%. Finnl Anleihe 86. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 140, 
Wiener Wechſel 105. Darmſtädter Bankaktien 239%. s 

254. öproz, Metallig. 66%. 4 proz. Metall. 59%. ſe 84. 
Deiterr, National⸗Anleihe 70. Oeſterr.⸗Franz. Stäats⸗Ciſenb.⸗Attien 229. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 831. Oeſterr. Credit⸗Aktien 208½. Neueſte öſterr. 
Anleihe 871. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 133%. Rhein ⸗Nahe⸗ Bahn 33 ,. 
Aainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%. 

Hamburg, 2. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Türkiſche Conſols 
begehrt, ſonſt ſtille. — Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 71 Defterr. 
Credit⸗Atten 88%. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank; 106%. 
niſche 101%, Nordbahn 641. Disconto —. ien Petersburg —. 

Hamburg, 2 Mai [Getreidemarlt.] Weizen loco ziemlich behaup⸗ 
tet, Loco-Lieferung zu letzten Preiſen ohne Nehmer, ab auswärts billiger, 
ab Stettin 84pfd., pr. Mai⸗Juni zu 118 Thlr. offerirt,: ohne Geſchäft. Rog⸗ 
gen loco feſt, ab Oſtſee zu 76 Thlr. angeboten. Oel pr. Mai 32% begehrt, 
pr. Okt. 29% ruhig. Kaffee 1000 Sack Domingo loco verkauft. 

Liverpool, 2 Mai. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe % höher als geſtern. Fair Dhollerah 177 — . 


Berliner Börse vom 2. Mai 1863, 


Fonds- und deld-Oourse. Eisenbahn- Stamm- Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. 4 ½ 0 % bz. 


Schlacht, in welcher ſie, ihrem Feinde gegenüber, doch nicht im Beſitze 
des geringſten Vortheiles ſtanden, nicht allein gewonnen, ſondern auch 


en waren, 
Schluß⸗ 


Eben ſo tapfer wie die Söhne Polens ihrer Freiheit dienen, eben 
fo tadelnswerth dürfte wohl das Militär fi) benommen haben, wenn 
man dem Gerücht Glauben ſchenkt, daß es ſich nicht allein alle ſeine 
Artillerie und ſonſtigen Fahrzeuge ꝛc. hat nehmen laſſen, 
ſondern daß ihrer auch einige Hundert die preußiſche Grenze 
überſchritten, und (indem fie ſich entwaffnen ließen), unter preuß. 
Schutz geſtellt haben. — Die Zahl der Todten und Verwunde⸗ 
ten iſt dem Vernehmen nach eine bedeutendere, wie ſie in den bisher 
ſtattgehabten Gefechten je es geweſen iſt, indeß nur auf Seiten der 
Ruſſen; auf Seiten der Aufſtändiſchen ſoll der erlittene Verluſt kein 


ihren glänzenden Sieg einige Stunden gefeiert haben, alle erbeuteten 
Gegenſtände, worunter ihnen beſonders die Kanonen von großem Nutzen 
werden dürften, mit ſich nehmend, auf ein anderes Corps der ihrigen 
zurückgezogen haben. — Was mit den übergetretenen Ruſſen geſchehen 
ift, iſt unbekannt. Der Vorfall iſt übrigens durch den in Beuthen 
befindlichen Commandeur der Grenztruppen, den hieſigen Truppen⸗Be⸗ 
fehlshabern mit dem Bemerken bekannt gemacht worden, daß ſie ſich, 
da nunmehr dergleichen Auftritte — häufiger zu erwarten ſtehen, für 
einen etwaigen Ausmarſch nach der polniſchen Grenze bereit zu halten 
haben. — Die 2. gezogene Fuß⸗Batterie der Schleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade Nr. 6 tritt heut ihren Marſch nach ihrer Garniſon Breslau 
an. — Am 1. d. M. wurde dieſelbe, ſo wie die 1. reitende Batterie 
derſelben Brigade durch einen höheren Artillerie⸗Offizier inſpizirt. 
** Breslau, 3. Mai. Dem neueſten „Czas“ ſchreibt man 
aus Warſchau, 29. April. Heute wurden abermals 340 Gefangene, 
welche der Theilnahme am Aufſtand bezichtigt find, zur Einſtellung 
ins Militär per Bahn nach Rußland abgeſchickt. Aus Modlin ſind 
250 Gefangene in die Citadelle gebracht worden, denen ebenfalls die 
Beförderung in das Innere des Reichs bevorſteht. General Witt⸗ 
genſtein verlangte hier Verſtärkung für die Truppen in der kaliſcher 
Woywodſchaft, wo die Inſurgenten 12 Abtheilungen bilden. Es konnte 
ibm aber keine Unterſtützung gewährt werden, weil die warſchauer 
Beſatzung ihre Truppen nicht weiter reduzieren darf, und neue Zuzüge 


aus dem Innern Rußlands bisher nicht eingetroffen find. Wie weit] Staate anl. von 183916. |106% be bse, 1 28 ern d. 
die Disziplin ruſſiſcher Truppen geſunken, beweiſt folgender Vorfall. dito 1000 nn W Aachen-Mastrich| 0 08 100 bs; 
Vor einigen Tagen war eine Abtheilung Grodzienskiſcher Gardehuſaren dito 185914441101 br 88 015 6 h 100 30-6 
auf den Bahnhof zur Abfahrt nach Kutno befohlen. Als die am auto 1880| 7 1101 Ja da. Berlin-Anhalt...| 8% | 814 14"|146 ba. 
3 5 dito 185714 Berlin-Hamburg | 6 | 6% % 1]1921, bx 
ſächſiſchen Platz aufgeſtellte Rotte von ihrem Offizier zum Abmarſch dito 1881 8 Berl.-Potsd.Mg. 11 14 |& 175 B. 
kommandirt wurde, blieb dieſelbe ruhig ſtehen, und erklärte dem her- Stasts Schuldscheine. 30 iso bz eek Er Troll. 1195 * 2 
zugerufenen Oberſt, fie werde ſich nicht eher von der Stelle rühren, bis ar 1627 — Brealau-Freibi. % ER 18 b. 
ihr Infanterie zur Deckung mitgegeben würde, was denn auch geihab.| ( Kur- u. Neumirk 4 618 0. Cosel- Oderberg, 6% % c be. 
Dieſer Vorfall ſoll ſich in Gegenwart des Generals Berg ereignet haben. (?) | £ Pommersche . 4 leg 0. S 35% er 
Die Deſertionen ruſſiſcher Soldaten und Offiziere zu den Inſur⸗ S Me . tal — — Ludwigsh. Bexb 8 9 1 do 8. 
. ? / di . 4 96% bz 5 4 "4 
genten mehren ſich; neuerlich find. wiederum von der Station Lapy = (schiesische. 8% 0 0 elt IT 95 1 
an der petersburger Eiſenbahn ein Major, 3 Offiziere und 30 Sol- F 5 5 n 1* Hark ae 
daten zu den Aufſtändiſchen übergegangen. — Die von der Regierung | = ee e f 927 1. Mecklenburger. .| 4 1 11 8 * 
beabſichtigte dritte Anleihe beim Eredit-Inſtitut gegen Verpfändung der] 3 Heben. nein! 100° ba. een ira Laie Fe 
Krongüter iſt der vielen Formalitäten wegen noch nicht zu Stande E (Schlee z t lde, Niedrachl: Win 12 hajt 19 0 e 
gekommen. Markgraf Wielopolski hat den letzten Sitzungen des] Louisd’or 110 G. ] Oest-Bankn. 901% ba. || Oberschles. A. 210 34 le ba u. B 
Adminiſtrations⸗Rathes nicht beigewohnt und empfängt ſchon ſeit län: | Tre 255 12 84 Bee 2; 
gerer Zeit keine Beſuche; es ſoll dies durch ſeine Kränklichkeit veran⸗ Oeger. W 3 [0 Haste, Er. seh. 80 — 8 5 
laßt ſein. — Am 27. griffen 1200 Ruſſen bei Sleszyn die Oborskiſche dito Po. 60 7 b bee, Oppein-Tara....| 4] 2414 BOY De 
Inſurgenten⸗Abtheilung an, die durch Seifrieds Corps unterſtützt, die dito Nier Fr. Anl. 4 Tor EYE a De 88 m 
Ruſſen zum Rückzuge nöthigten, und den in gänzliche Unordnung gerathenen Bun Add, f. Wi 02 ba Rhein-Nahebahn| 3 | — Eg B- 
Feind nach zwei Seiten verfolgten, Der eine völlig zerſprengte dito 20 el 0 r 80 G. ee 4487 Ah 
Theil wurde nach Petrikau und der andere 500 Mann ſtark auf die pam lab a ae Thüringer. . . . . 64] T4. 18% Da, 
preuß. Grenze getrieben. Dabei verloren die Ruſſen den Untergeneraf a: Ar, or NR. h N ; 
Nelidow; die ganze Munition, Bagage und Waffen fielen den Polen 1? "älto 1200 1.6 u 0 ene b r 
in die Hände. — Eine Narbutſche Abtheilung von 150 Mann wurde | une me — 1 Berl.Kassen-Ver.| 544 sul. 1 m 
am 20. von 5 Rotten Infanterie und 100 Koſaken in den Wäldern] Baden, 38 Fi. Loose — 314 B ae „f l len b. °F 
von Staszyn angegriffen; trotz ihrer Uebermacht mußten die Ruſſen , Eisönbahn-Prioritäts-Aotlon. | Poseneer „ 5861 5 B; 
, erg.-Märkische ..... 46 — — Magdeburger „ 4, 92% B. 
den Kampf aufgeben; ſie hatten 15 Todte und 12 Verwundete, die alto 1 44 100% ba. Braünschweiger] 4 I 3 e 
Polen 4 Todte. Kurz darauf wurde Narbut von einer großen Ueber“ sung ee „4% 5 9950 f 
macht, die feine ganze Schaar einſchließen ſollte, hart bedrängt; der bein nden 16 408 — e 10 5 een. 
kühne Inſurgentenführer ſchlug ſich aber glücklich durch. dito mit 5 mu Hamb. Nora. 5 RR 105 Deo 
Du sene Nlomna . miärnnsn ns unn mn selr D ——— —— nennen nun nn dito . 4% „  Vereins-B.| 55. B. 
IT dito 4½% 100 % @, Hannoversche, | Ay! 5 981, B. 
Telegraphiſche Nachrichten. dito V. 4 %% ba. Benn „8 10856. 
; f ! „„Odexb.(Wilh.). 4 ‚192 0. Luxemburger „ 10 10 4 105.0. 
1 Stockholm, f Me Der ae beſch aug fi ben 7 del ao x hin B. Darmat. Zeitelb.| 8} [9 101% @. 

otionen in Betreff Polens. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiz | Nieder ent Märk. 4-0. 5 
ten, Graf Manderſtröm, erklärte, daß das ſchwediſche Cabinet ſchon am 5 Tape Orb K e dene b. 
2. März eine und am 7. April eine zweite Note zu Gunſten Polens nach dito WI II _ Meininger „ 67 97 % l. P. ba. 
Petersburg geſchict hahe. Die beiden erſten Stände, Adel und Prieſtecſchaft, Niederscht Zweigb. | 6 — Deus: „ f [aan des 
gaben der Regierung ein Vertrauens dotum in Form einer motipirten Ta: | operchlen A. aD Oesterreich. „ 2 86% (89% rag br. 
gesorbnung, welche lebhafte Sympathien für Polen und die Zuverſicht aus⸗ e e 5 Genfer h 2 1a 1566 b 
ipricht, "dan die Regierung für Polen wirken und den Frieden bewahren ae Cu. DIN, 8 B- Bade e ee 
werde, ſofern nicht das Intereſſe und die Würde Schwedens den Krieg for: do Pi 122 101, 6 Berl. Hand- Ges 8 9 110 et. ba 
dern jollten. Der Bürgerſtand verwarf die Reſervation zu Gunſten des] gest Franz. . . . % 270 bz Schl. Bank.-Ver.|.6 | 6 10) 6. 
Friedens und erklärte nur ſeine Sympathien für Polen und das Vertrauen, | Oest DN Fe Wr Sr ce 
daß die Regierung die Gefinnung des ganzen Landes kenne. Ebenſo gab nein Nane k. gar...Atkl100% br For.v.Bisenbhäl.| 5% — 8 104, bi. 
der Bauernſtand ein einfaches Vertrauensvotum. (W. T. B.) Wechsel- Oourne. 

Turin, I. Mai. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes bee | Kmsteraam 250 FI. . IK: 81494 be Augsburg 100 Kl. . 4 M6 22 0. 
kämpfte der Juſtizj⸗Miniſter den auf den Prieſter⸗Eid bezüglichen Geſetzent⸗ ito 250 Fl. 0 M. 142% bz Leipzig 100 nir ++, 8 1.00 % . 
, , Ua ip he | alanim Min iR En. 
ſei ſtark genug, um den von den Clericalen gegen die italieniſche Einheit ges | London 1 Lot. 18 % 29% bz Petersburg 100 8. K. 4 W loi b. 
richteten Krieg nicht zu fürchten. Die beſtehenden Geſetze reichten aus und | Paris 300 11 0 K. W e ba, „dito. 00 8.2. 4.18 1% 8 
jede weitere Beschränkung ſei nutzlos. Paſſaglia zog hierauf feine Vorlage Je 40 T M. so ba. Bremen 100 Tür 8 1. lol ba. 


rück. 
T Konftantinopel, 1. Mai. Heute Morgen wurde der Sultan von den| 


: eater:Mepertoi 
Miniftern und Großen des Reichs auf den Prinzen⸗Inſeln feierlich eingeholt. b 1 


T 
Montag, den 4. Mai. Erſtes 


votre. 
Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen Hoſſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Langenhan. „Die Anna:Lieje, ſches Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Herrmann Herſch. (Anna⸗Lieſe, Frl. Langen haun.) 

Dinstag, den 5. Mai. Drittes Gaſtſpiel der Fräul. Selling und Kitzing, 
Solotänzerinnen vom königl. Hoftheater zu Berlin, und erſtes Gaſtſpiel des 
Hrn. Himmer, vom Hoftheater zu Darmſtadt. „Die Stumme von 
Portici.“ Heroiſche Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe und Delavigne von K. A. Ritter. Muſit von Auber. (Fenella, 
Filn. Selling. , Maſaniello, Hr. Himmer.) Im dritten Aktes „bas de 
cerises“, getanzt von Fräul, Kiging und Hrn. Böhme. 

ommertheater im rgart 

Montag, den 4. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 


ſzewo ſollen die Ruſſen zwei Kanonen verloren haben; daß dieſelben Er landete Mittags unter Kanonenvonner zu Tophane, verrichtete in der 
aber total von Taczanowski geſchlagen und zerſtreut ſeien, beſtätigt ſich[Moſchee fein Gebet und begab ſich nach feinem Palaſte, wo ihn das diplo⸗ 
nicht. Heute am 2. findet wahrſcheinlich der entſcheidende Kampf] matiſche Corps begrüßte. Abends wird die Stadt in allen Theilen, jo wie 
ſtatt. Anm. der Red. der Pof. Ztg.) auch der Bosporus beleuchtet. 5 
Der Anführer Taczanowski foll nicht verwundet fein, wie wir — Breslau, 3. Mal. [Amtliche Mittheilung. De 
geſtern nach dem, Dzien. pozn.“ mittheilten, aber der Oberſt Taucher] Eiſenbahnzug aus Warſchau hat 9 7 den Anſchluß an den Keen 
ſoll eine ſchwere Wunde erhalten haben. (Pol. Z.). f bresl nellzug in id nicht erreicht. 
17054 . } auer Schnellzug in Katto witz nich 
Poſen, 2. Mai. Verbürgten Nachrichten zufolge hat eine aus. 
Kolo ausgerückte ſtärkere ruſſiſche Colonne, zu welcher auch einige Ge Königsberg, 30. April. [Die 1 0% %% h] Einer telegra⸗ 
ſchüge gehötten, am 29. April in der Gegend von Oſorice die In- phiſchen Nachricht zufolge iſt beute ein Lotterie-Gewinn von 
furgenten vollig geſchlagen. Letztere, 3000 Mann ſtark, fanden unter) 100,000 Thlrn. in die hieſige Goliecte von Heygſten gefallen. 
Jung⸗Blankheim. Dieſer, wie 400 Inſurgenten, ſind Wie verlautet, werden ein Viertel des glücklichen Looſes in der Stadt, a 
getödtet. Gefangene find wenig gemacht, dagegen ſind den ruſſiſchen] drei Viertel in der Provinz geſpielt. Eine Stunde ſpäter ſoll Herrn 
Truppen viele Schießwaffen in die Hände gefallen. (So meldet die] Heygſten die Meldung ein gelaufen ſein, daß eine andere Nummer feiner 
„Pos. Ztg.“! ! Eine Beſtätigung dieſer Nachricht wird abzuwar⸗ Collecte 10,000 Thlr. gewonnen. Königsberg hat alſo diesmal mit 
ten ſein.) Glück geſpielt. 
88 Gleiwitz, 4. Mal. [Niederlage der Ruſſen.] Ueber 
das kürzlich jenfeitd der Grenze (gegenüber Beuthen) ſtattgehabte 


In unserem Verlage ist so eben erschienen, vorräthig bei E. Mor- 
achtungen. zenstern (Fr. Aug. Schulz & Co.): 14060“ 
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Meteo rologiſche Beob 


Treffen erfahre ich durch einen zuverläſſigen Berichterſtatter, daß daſſelbe, ‚De NEE Renee] „ gut = 1 . 8 sul 
Pt: von Ruſſen auch von den Auſſtändiſchen geſucht worden fei.| ir er 2 . I Frist, a eee ee Cours-Buch. Nr 3. 1 63. 
E —u—ͤ— — —— — mn rn ne Tr rn — - 2 . R j 9 * ein 
Beide Parteien ſtellten ſich in foͤrmlicher Schlachtordnung auf. Wenn Üresiau, 2 Mai 10 U. Jö 33355 | +52 | SD. 1. Deter. Bearbeitet ar r Ye TS Fri te 
man nun in Betechnung bringt, daß die Ruſſen den Inſurgenten an 3. Mal H. Norg.] 332,20 c S4. Heiter, "Mit 3 Karten, 8. eh. Preis 1257 Sgr 
der Zahl, wenn nicht überlegen, ſo doch wenigſtens gleich waren, und 2 Ahe Nachm.] 33044 „1, S8. 2. Sonnenblide: 1 2. Mai 1868, He 
dax Zahl, Nr Ber,“ grend.d 4 10 Ubr Abds.] 329,37 9.8 SD. 2. Uueberwölkt. Berlin, den 2. Mai 180. 
RR aus regulären Truppen, dieſe aber, wenigſtens größtentbeils, 4. Mai 6 U. Morg. 328.44 | +78: | NO. 0, | Sonnenblicke. Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 
1 5 rt „ N. | 


aß 
aus gu und unregel e x Sr a a r T Tgatinortlicher Redatteur: Dr, Sein, 
; N e. Energie und Todes rachtang “ Mecdlan, 4 Dal, Iaffeckanbd. J D. g. 16 f. 48. UB. ;.. Due von Baß, Barth und Comp. (29. Seieric) in Breslau. 4 


